Dieuſtag den 30. Dezember 1856. 


305. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 12 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 243 Sgr. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Au 


slandes an. 


— 


Inſerate (14 Sgr. für die biergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


An die Zeitungsleſer. 


Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Rthlr. 15 Sgr., auswärtige aber 1 Ahle. 24 Sgr. 6 Pf., als vierteljährliche Pränumeratior 
zu zahlen haben, wofür dieſe, mit Ausnahme des Montags, täglich erſcheinende Zeitung durch alle Königlichen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. — Bei Beſtellungen, welche nach 
Aufang des laufenden Vierteljahres eingehen, können die früheren Nummern nur nachgeliefert werden, ſo weit der Vorrath reicht. 


Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden, außer der Zeitungs⸗Expedition, auch die Herren Kaufleute 


Breslauerſtraße Nr. 11, 


i G. Bielefeld, Alten Markt Nr. 87, Krug & Fabrieius, 
Jacob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9, M. Grätzer, Berliner⸗ und Mühlenſtraßen⸗Ecke, Adolph Latz, Wilhelms⸗Platz Nr. 10, Carl Borchardt, Friedrichs ⸗ und 


Lindenſtraßen⸗Ecke Nr. 19, H. Klug, Sapiehaplag Nr. 1, Leitgeber, gr. Gerberſtraße Nr. 16, Marcus Wongrowitz, Walliſchei im Engelſchen Haufe, und Pajewski, Walliſchei Nr. 95 neben 
der Apotheke, Pränumerationen auf unſere Zeitung pro Iſtes Quartal annehmen, und wie wir, die Zeitung ſchon den Abend vorher von 42 Uhr an ausgeben. 
Das Abonnement kann zwar für hieſige Leſer auch bei dem Königlichen Poſtamt hieſelbſt erfolgen, wir bemerken indeß, daß in Folge höherer Anordnung im Preiſe kein Unterſchied mehr zwiſchen 


dem auswärtigen und dem Lokal⸗Debit gemacht wird. 


| Wichtige telegraphiſche Depeſchen enthält die Poſener Zeitung bereits Abends, w 
Morgen hieher bringen können; bei außerorbentlichen Ereigniſſen erſcheinen Extrablätter. 


Poſen, den 30. Dezember 1856. 


Amtliches. 
Berlin, 28. Dezbr. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Dem Kammerherrn und Landrath Freiherrn bon Wintzingeroda 
Knorr zu Mühlbauſen den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife, ſo wie dem Staatsanwalt Wilckens beim Kreisgericht zu Berlin, 
und dem Kreisgerichtsrath Hillebrand zu Paderborn den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen; die Landgerichtsaſſeſſoren Beſſel zu Saar⸗ 
brüden, Ang zu Köln, Lützeler zu Elberfeld und Heymer zu Aachen 
zu Staatsprokuratoren zu ernennen; den praktiſchen Aerzten Dr. Hartmann 
zu Naumburg a. S. und Dr. Krocker jun. in Breslau den Charakter als 
Sanitätsrath; ſo wie dem Regiſtrator des Hauſes der Abgeordneten, Frie⸗ 
drich Bernhard Happel in Berlin, den Charakter als Kanzleirath zu 
verleihen; auch dem Geheimen Ober⸗Finamzrath Henning im Finanzmini⸗ 
ſterium die Erlaubniß zur Anlegung des von des Königs von Hannover Ma⸗ 
jeſtät ihm verliehenen Kommandeurkreuzes zweiter Klaſſe des Guelphen⸗Or⸗ 
ens zu ert“ Ken. 0 

Der bisherige Gerichtsaſſeſſor Dütting iſt zum Rechtsanwalt im Bes 
zirke des Kreisgerichts zu Cösfeld, mit der Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
Dülmen, und zugleich zum Notar im Departement des Appellgtionsgerichts 
zu Münſter ernannt worden. { 

Die K. Akademie der Künſte hat den Grabeur, Wappenſtecher und Edel⸗ 
ſteinſchneider Karl Voigt hierſelbſt zu ihrem akademiſchen Künſtler ernannt. 

Angekommen: Se. Exc. der General⸗Lieutenant und Kommandeur 
der 12. Divifion, von Rommel, von Münſter. 

1 U 3 in Wa. 

Das 64. Stück der Gefebfammlung, welches heute ausgegeben wird, 
enthält unter Nr. 4573 die Konzeſſions⸗ und Beſtätigungsurkunde, betr. die 
Anlage einer Eiſenbahn von Weißenfels über Zeitz zur Landesgrenze in der 
Richtung auf Gera durch die Thüringiſche Eiſenbahngeſellſchaft, vom 17. No⸗ 
vember 1856; unter Nr. 4574 das Privilegium wegen Emittirung von drei 
Millionen neunhunderttauſend Thalern Prioritätsobligationen der Thüringi⸗ 
ſchen Eiſenbabngeſellſchaft, vom 17. Novbr. 1856; unter Nr. 4575 den Aller⸗ 
höchſten Erlaß bom 24. November 1856, betr. die Verleihung der Städte: 
ordnung für die Rheinprovinz vom 15. Mai 1856 an die Gemeinden Eus⸗ 
kirchen und Zülpich, Regierungsbezirks Köln; unter Nr. 4576 den Allerhöch⸗ 
ſten Erlaß vom 1. Oezbr. 1856, betr. die Zulaſſung belgiſcher Schiffe zur 
Küſtenfrachtfahrt von einem preußiſchen Hafen nach einem anderen preußi⸗ 
ſchen Platze; und unter Nr. 4577 den Allerhöchſten Erlaß vom 8. Dezember 
1856, betr. die Genehmigung des von dem General⸗Landtage der Schleſiſchen 
Landſchaft gefaßten Beſchluſſes wegen Emiſſion vierprozentiger Pfandbriefe. 

Berlin, den 24. Dezember 1856. 


Debits-Komtoir der Geſetzſammlung. 
r — 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
Stuttgart, Sonnabend, 27. Dezember. Zehn 

Mitglieder der Abgeordnetenkammer haben dem ſtändi⸗ 
ſchen Ausſchuß eine Eingabe überreicht, in welcher fie die 
Regierung erſuchen, dem Durchzuge preußiſcher Heere oder 
deren Aufſtellung in Süddeutſchland nicht ſtattzugeben. 
Schweizeriſche Offiziere beſinden ſich in Ulm, um Ein⸗ 
käufe von Pferden zu bewirken. ö 

London, Sonnabend, 27. Dezember. Die heutige 
„Morning Poſt“ ſpricht die Beſorgniß aus, daß eine 
Vermittlung in Betreff Neuenburgs bei Preußen frucht⸗ 
los ſein werde. — Hier eingetroffene Nachrichten aus 
Central⸗Amerika melden, daß Walker die Coſta Rica⸗ 
ner geſchlagen, hierauf die Stadt Granada zerſtört, und 
Rica zur Hauptſtadt von Nicaragua proklamirt habe. 
Paris, Sonnabend, 27. Dezember. Der heutige 
„Conſtitutionnel“ verſichert, daß die Großmächte eine Note 
an die Schweiz richten werden, mit Vorſchlägen, welche 
10 vorläufige Annahme von Seiten Preußens erhalten 
ätten. g 

5 (Eingeg. 28. Dezember, 9 Uhr Vorm.) 

Trieſt, Sonntag, 28. Dezember. Die Ueberland⸗ 
poſt iſt eingetroffen und bringt Nachrichten aus Bombah 
vom 3. Dezember. Nach denſelben werde für die Expe⸗ 
dition nach dem perſiſchen Golf eine Reſerve organiſirt 
und hätten 8000 Mann ihren Marſch in der Richtung 
nach Kabul angetreten. äffänal 

Aus Hongkong wird vom 15. November gemeldet: 
Zu Canton habe die britiſche Flotte unter Seymour, we⸗ 


Die Zeitungs⸗Ex 


gen Beleidigung der britiſchen Flagge, ſämmtliche chine⸗ 
ſiſche Amtsgebäude bombardirt, die Bogumforts am Perl⸗ 
fluſſe genommen und theilweiſe geſchleift, auch einen Theil 
der kaiſerlichen Marine zerſtört. — Als Gerücht zirkulirte, 
daß England, Frankreich und Amerika die Sendung einer 
Geſandtſchaft nach Pecking beabſichtigen. 


Frankfurt a. M., Sonntag, 28. Dezember. Das 
„Frankfurter Journal“ enthält eine telegraphiſche Depeſche 
aus Bern vom geſtrigen Tage nach welcher der Natio⸗ 
nalrath durch eine kriegeriſche Rede eröffnet worden iſt. 
Der Präſident des Nationalrathes wies die bundesräth⸗ 
liche Botſchaft zur Berichterſtattung an die Elfer⸗Kom⸗ 
miſſion. Der Bundesrath beantragt, ihn zu fortgeſetzten 
Friedensunterhandlungen auf den bekannten Grundlagen 
zu ermächtigen, die getroffenen Sicherheitsmaaßregeln zu 
genehmigen, ihn mit den äußerſten Vertheidigungsmaaß⸗ 
regeln des Vaterlandes zu beauftragen, falls ein ehren⸗ 
voller Frieden nicht erreichbar ſei. Ferner beantragt der⸗ 
ſelbe: unbeſchränkte Krediteröffnung, die Ermächtigung zu 
einer Geldanleihe bis 30 Millionen Franken, zur Wahl 
des Oberbefehlshabers und der Chefs des Generalſtabes. 
Es ſtellt die Botſchaft ferner das Verlangen, daß die 
Bundesverſammlung ſich am Schluſſe der Berathung nicht 
auflöſen, ſondern nur vertagen ſolle. — Ferner wird dem 
„Frankfurter Journal“ gemeldet, daß der Vermittlungs⸗ 
vorſchlag von Seiten des Kaiſers der Franzoſen an die 
Bundesverſammlung noch nicht abgegeben ſei, und daß 
ein Befehl des Bundesraths die ſchleunige Organiſation 
der Landwehr anordnet. 

Paris, Sonntag, 28. Dezember. Das geſtrige 
Abendblatt des „Pays“ theilt mit, daß die Konferenz 
vermuthlich am Montag, den 29. d. eröffnet werden wird. 

(Eingeg. 29. Dezember, 9 Uhr Vormittags.) 


Deut ſchlan d. 


Preußen. ( Berlin, 28. Dezbr. [Vom Hofe; Major 
v. Treskow; Vereinsangelegenheiten ꝛc.] Se. Maj. der König 
empfing vorgeſtern Abend noch den Miniſterpräſidenten, der kurz zuvor 
von ſeinem Landgute hierher zurückgekehrt war. Auch geſtern fuhr Herr 
v. Manteuffel wieder an den Hof und arbeitete längere Zeit mit dem 
Könige. Nach ſeiner Rückkehr begaben ſich verſchiedene Diplomaten, der 


Vertreter Englands befand ſich unter ihnen, in das auswärtige Amt und 


verließen daſſelbe erſt nach längerer Anweſenheit. Der Miniſterpräſident 
wird gegenwärtig ſehr in Anſpruch genommen, da nicht nur der Depeſchen⸗ 
verkehr überaus lebhaft iſt, ſondern auch Kouriere gehen und kommen. 
Mit Rußland ſcheint der Depeſchenwechſel jetzt beſonders ſtark im Gange 
zu ſein und meiſt ſind auch Würdenträger dieſes Reiches hier anweſend. 
— J. M. die Königin hat dem Dr. Wernicke, Oberlehrer an der hieſigen 
Eliſabeihſchule, die goldene Denkmünze mit ihrem Bildniſſe überſenden 
laſſen. Das Begleitſchreiben lautet: „Ich habe den Mir überſandten 


Schlußband Ihrer Allgemeinen Geſchichte gern empfangen, überſchicke 


Ihnen die beikommende goldene Denkmünze mit meinem Bildniſſe als 
Zeichen Meiner Anerkennung und verbleibe Ihre wohlgeneigte Eliſabeth.“ 
Dr. Wernicke hat „die Geſchichte der Welt“ geſchrieben, ein Werk, das 
in kürzeſter Zeit die weiteſte Verbreitung gefunden hat. Männer vom 
Fach, namentlich unſere Schulräthe, haben ſich über daſſelbe höchſt günſtig 
geäußert und daſſelbe nachdrücklich empfohlen. — Der Major und Flügel⸗ 


adjutant v. Treskow iſt von Paris zum Antritt ſeines Dienſtes bei Sr. 


Maj. dem Könige hier eingetroffen. Major v. Tres kow iſt beſtimmt, den 
Major Grafen v. Bismarck⸗Bohlen zu erſetzen, der gegenwärtig dem Ge⸗ 
neral Grafen v. d. Gröben zur Dienſtleiſtung beigegeben iſt. Graf 
v. Bismarck iſt aus demſelben Grunde auch aus dem Vorſtande des 
Hülfs vereins des Centralausſchuſſes für die innere Miſſion der deutſchen 
evangeliſchen Kirche ausgeſchieden. Zu demſelben Schritte hat ſich auch 
der Oberſt v. Sommerfeld veranlaßt geſehen, und da auch der Geh. 


ährend die Berliner Blätter dieſelben erſt am nächſten 


pedition von W. Decker & Comp. 


Kanzleirath Bleich aus dem Vorſtande zurückgetreten iſt, fo wird derſelbe 
augenblicklich nur repräſentirt durch den Geh. Finanzrath Gamet und den 
Prediger Müllenſieffen. — Der Vorſtand des Berliner Kupferſtichvereins, 
der einige Mitglieder, wie den Profeſſor Stier, den Polizeilieutenant 
Schlöpke ꝛc. durch den Tod verloren hatte, hat ſich in dieſen Tagen 
wiederum neu konſtituirt. Den Vorſitz hat der Geh. Kanzleirath Bleich 
wieder übernommen und als neue Mitglieder ſind eingetreten der Geheim⸗ 
rath Bürgermeiſter Naunyn und der Stadtgerichtspräſident Dr, Schröder. 
Die alten Mitglieder find Juſtizrath Burchardt, Dr. Mulzer und Kanz⸗ 
leirath Wieſe. Das zweite Vereinsblatt, „der Brief oder die Ueberraſchung“, 
von Hübner, iſt leider noch immer nicht fertig, da der Kupferſtecher 
Heintze durch ſein Augenleiden an der Arbeit verhindert wird. Jetzt hat 
ſich nun, um die Mitglieder, die daſſelbe gewählt, nicht länger hinzuhal⸗ 
ten, der Profeſſor Lüderitz dazu verſtanden, den Stich in kürzeſter Zeit zu 
vollenden. — Mantius verläßt am 1. April die Bühne, der er ſeit 1830 
angehörte, wird aber in ſeinem Privatleben auch fernerhin noch als 
Lehrer wirken. Wie ſchon gemeldet, hat Emil Devrient das ihm für ſein 
Gaſtſpiel gebotene Honorar von 30 Stück Frd'or zurückgewieſen. Man 
glaubt, daß ihm dieſer Lohn zu gering geweſen iſt, zumal ſein Kollege 
Dawiſon, der auf Antheil hier ſpielte, im Durchſchnitt jeden Abend 
200 Thlr. erhielt. Als E. Devrient vor eiwa 10 Jahren auf der Hof⸗ 
bühne gaſtirte, wurde ihm jeder Abend mit 140 Thlr. honorirt. — Unter 
der Leitung des Generalintendanten v. Hülſen macht das Theater 
brillante Geſchäfte. Mit Ausnahme der Sommermonate find ſtets all⸗ 
monatlich bedeutende Ueberſchüſſe abgeführt worden. Früher hat man 


nichts von Ueberſchüſſen, wohl aber von erklecklichen Zuſchüſſen gehört. 


—p. Berlin, 28. Dezbr. [Die kriegeriſchen Elemente 
in der Schweiz.] Die Schweiz überſtürzt ſich ordentlich in ihren her⸗ 
ausfordernden Maaßregeln gegen Preußen. Bereits ſind von den zwölf 
Divifionen des Bundesauszugs acht unter die Waffen berufen, und die 
noch übrigen vier wie die geſammte Reſerve auf das Piket geftellt, d. h. 
zur ſofortigen Einberufung vorbereitet worden. Auch mit der Organiſation 
der Landwehr, die bisher eigentlich nur auf dem Papiere beſtand, iſt der 
Bundesrath eifrig beſchäftigt und einzelne Ueberſchwängliche hoffen von 
derſelben bis zum Beginn des Frühjahrs 60 — 80,000 Mann zu feld⸗ 
dienſtfähigen Truppen ausbilden zu können. Die Verwendung Klapka's 
zum kommandirenden General eines ſchweizer Truppenkorps ſoll beiläufig 
keinem Zweifel mehr unterliegen und deſſen definitive Ernennung nur noch 
aus Rückſichten gegen Frankreich anſtehen. Ebenſo nennt man unter den 
künftigen ſchweizer Stabsoffizieren den ehemaligen preußiſchen Lieutenant 
Rüſtow; überhaupt aber ſcheinen die ſich in der Schweiz aufhaltenden 
politiſchen Flüchtlinge aller Länder bei dem fo plötzlich in den Schweizer⸗ 
bergen ausgebrochenen Kriegsſturm ihre Hände gar nicht wenig im Spiele 
zu haben. Die demokratiſche und liberale Partei iſt in dieſem Lande 
augenblicklich obenauf und führt das große Wort. Bisher, hat. fie es 
freilich noch beinahe in allen Fällen allein dabei bewenden laſſen und es 
ſteht in der That ſehr zu vermuthen, daß fie es diesmal nicht beſſer ma⸗ 
chen werde. Unter dem Terrorismus der von ihr aufgeregten und gelei⸗ 
teten Maſſen müſſen augenblicklich in der Schweiz die Verſtändigen und 
Vernünftigen wohl ſchweigen, indeß fie werden ſchon ihre Stimmen er⸗ 
heben, wenn nur erſt der Ernſt der Thatſachen ſeinen heilſamen Schrecken 
auf die bloßen Maulhelden hervorgebracht hat, und Die wüthenden Aus⸗ 
fälle der liberalen ſchweizer Blätter wider die gemäßigte Partei beweiſen 
an und für ſich ſchon zur Genüge, daß dieſelbe auch gegenwärtig nicht 
unthätig iſt, ſondern, wie immer und überall in derlei Lagen, die Maaß ⸗ 
regeln der Umſturzpartei durch kluge und geheime Gegenmaaßregeln zu 
lähmen weiß. Alle einſt von den Umſturzmännern in Wien, Berlin, Dres⸗ 
den, in Italien, Ungarn, der Pfalz, Baden und fonft aller Orten ge⸗ 
brauchten Mittel werden von denſelben natürlich auch auf dieſem neuen 
Schauplatze ihrer Thätigkeit in Anwendung gebracht, und das Aufgebot 
en masse, das Anerbieten einer Anleihe von 20 Mill. Dollars Seitens 
des Geſandten der Vereinigten Staaten von Nordamerika (2), die unver⸗ 
meidlichen Adreſſen der Hochſchulen und ſonſtigen Korporationen, die ger 
heime Unterſtützung Englands 2c, ſpielen hier wiederum ihre gewöhnliche 
Rolle, wobei nur die Erfindungsarmuth dieſer Leutchen zu bewundern, 
die aus Mangel an etwas Beſſerem nochmals zu denſelben Thorheiten 
greifen müſſen, deren vollkommene Fruchtloſigkeit ihnen nachgerade am 
Ende ſelbſt doch einleuchten durfte. 


2 Berlin, 28. Dezbr. [Die Frechheit engl. Zeitungen und 
die Neuenburger Angelegenheit.] Nicht blos in Deutſchland, auch 
jenſeit des Rheins und jenſeit des großen Ozeans wird die Stimme gerechter 
Entrüſtung über das freche Treiben einiger tonangebenden Organe be 


engliſchen Preſſe immer lauter. So kommt ung z. B. ein amerikaniſches 
Blatt, die „Union“ von Washington, in die Hand, welches den leitenden 
britiſchen Journalen ihr Sündenregiſter vorhält und nachweiſt, wie ſie 
die Fürſten und Staatsmänner faſt aller europäiſchen Länder nach der 
Reihe mit den zügelloſeſten Schmähungen überhäuft haben. Die franzö— 
ſchen Blätter, den „Moniteur“ an der Spitze, haben zu wiederholten 
Malen ſtrenges Gericht über die Verirrungen der engliſchen Preſſe gehal⸗ 
ten, und noch ganz jüngſt gab der „Conſtitutionnel“ mit Recht ſein Er⸗ 
ſtaunen darüber zu erkennen, daß anekkannte Organe der britiſchen Re⸗ 
gierung einen ſo ganz beſonderen Eifer zeigen, die Jatereſſen Preußens 
zu bekämpfen und ſelbſt die erhabene Perſon ſeines Monarchen anzufein⸗ 
den. Wir nehmen von ſolchen Kundgebungen der unbefangenen öffentli- 
chen Meinung um fo lieber Akt, als es uns an Raum nnd auch an 
Neigung gebricht, den Journalen Großbritanniens in die Irrgänge einer 
Polemik zu folgen, welche ihre Beweiſe nicht auf Thatſachen, ſondern auf 
Verleumdungen ſtützt und durch Plumpheit der Sprache zu erſetzen ſucht, 
was ihr an Folgerichtigkeit der Gedanken abgeht. Wenn wir heute den⸗ 
noch das Schweigen brechen, ſo geſchieht es, um wiederholentlich gegen 
die Auffaſſung Einſpruch zu thun, welche die Londoner Blätter in Betreff 
der Neuenburger Angelegenheit vertreten. Auf den Inhalt der Artikel, 
welche namentlich „Morning Poſt“ und „Times“ in der jüngſten Zeit 
über dieſe Angelegenheit gebracht haben, dürfen wir hier nicht eingehen: 
fie enthalten eben keine Argumente, die ſich widerlegen laſſen, ſondern ein 
Gemiſch von Verdrehungen, Schimpfworten und Lügen, mit welchen wir 
jede Berührung als eine Verunreinigung zu vermeiden wünſchen. Nur 
im Allgemeinen wollen wir mit einigen Worten die Tendenzen jener Arti⸗ 
kel und ihre Wirkung charakteriſiren. 

Der Grundirrthum der britiſchen Journale liegt vor Allem darin, 
daß fie die Neuenburger Frage als einen Streit zwiſchen Preußen und 
der Schweiz betrachten, bei welchem beide Parteien einſeitige Anſichten 
und Intereſſen vertreten und welchen die europälſchen Staaten je nach der 
Verſchiedenheit der Auffaſſung auch in verſchiedenem Sinne entſcheiden 
können. Dieſe ſcheinbare Unparteilichkeit — welche übrigens faſt überall 
eine Begünſtigung der ſchweizer Anſprüche ſehr deutlich durchblicken läßt 
— wäre an der Zeit, wenn es ſich um eine zweifelhafte Forderung han⸗ 
delte; ſie iſt völlig unſtatthaft, wo das Recht fo klar iſt, wie im vorlie— 
genden Falle. Zwiſchen Recht und Unrecht giebt es eben ſo wenig eine 
zuläſſige Mittelftelung, als zwiſchen einem mathematiſchen Axiom und 
den eiwaigen Beſtreitern eines ſolchen. Wenn aber die Londoner Preſſe 
kein Gedächtniß für die völkerrechtlichen Verträge vom Jahre 1815 hat, 
weil dieſelben an das Lebensalter eines halben Jahrhunderts nahe heran⸗ 
reichen und augenblicklich nicht gerade zu Gunſten britiſcher Intereſſen 
angerufen werden, ſo gehört doch ein ſehr geringer Grad von hiſtoriſcher 
und politiſcher Gerechtigkeit dazu, um die grundſätzliche Bedeutung und 
die bindende Kraft des Londoner Protokolls vom Jahre 1892 anzuerken⸗ 
nen. Mag es immer Praxis der inſularen Politik ſein, keine Vereinba⸗ 
rungen der anderen Mächte als europäiſches Recht anzuerkennen, als 
wenn ihnen auch das Siegel engliſcher Beſtätigung aufgedrückt iſt, ſo läßt 
ſich doch nimmer die Thatſache wegleugnen, daß die Rechts anſprüche 
Preußens auf Neuenburg im Jahre 1815, wie in der allerjüngſten Ver⸗ 
gangenheit, von England nicht minder als von den Großſtaaten des Feſt⸗ 
landes feierlich anerkannt worden ſind. Wie weit die notoriſchen Organe 
des leitenden Miniſters in ihrer heftigen Agitation zu Gunſten des helve⸗ 
liſchen Radikalismus und in ihrer Nichtachtung der von allen europäiſchen 
Großmächten gemeinſam eingegangenen Verpflichtungen die Abſichten des 
britiſchen Miniſteriums vertreten, iſt hier nicht feſtzuſtellen. Nur die eine 
Bemerkung drängt ſich uns auf, daß die Hetzereien der „Times“ und der 
„Morning Poſt“ gerade wegen der bekannten Beziehungen dieſer Jour⸗ 
nale zu den hervotragendſten Perſönlichkeiten der engliſchen Regierung 
weſentlich dazu beigetragen haben, den politiſchen Fanalismus der 
Schweiz zum Widerſtande gegen die billigſten Forderungen Preußens 
und gegen die beſonnenſten Vorſtellungen aller Nachbarſtaaten aufzu⸗ 
ſtacheln. Die engliſche Preſſe mag ſich ihres Werkes rühmen; denn die 
Drathenfaat, welche fie ausgeſtreut hat, verſpricht aufzugehen und blutige 
Früchte zu tragen. 
= Unter dieſen Umſtänden ſcheint uns von beſonderer Bedeutung eine 
(von uns vor Kurzem ſchon erwähnte) kleine Flugſchrift, welche unter 
dem Titel; „Ein Preußengruß an Alt-England“, vor Kurzem hier er⸗ 
ſchienen iſt und in politiſchen Kreiſen lebhafte Aufmerkſamkeit erregt hat. 
Dieſelbe ſpricht ſich mit ſchonungsloſer Strenge über das Treiben der 
Londoner Journale und der von denſelben vertretenen Politik aus; aber 
dieſe Kritik ſtützt ſich überall auf ſo unbeſtreitbare Thatſachen und prägt 
die gegenwärtige Stimmung aller preußiſchen Patrioten in ſo charak⸗ 
leriſtiſchen zügen aus, daß wir uns nicht verſagen können, dem Schrift⸗ 
chen eine weitere Aufmerkſamkeit zu widmen. (Wir werden demnächſt die 
Charakeriſtik Lord Palmerſtons aus derſelben mittheilen. D. R.) 

— [Die preuß. Depeſche in der Neuenburger Angelegen⸗ 
beit] Die unter dem 8. d. M. erlaſſene preußiſche Bepeſche an die Ge⸗ 
ſandten in Paris, London, Wien und Petersburg lautet nach dem „St. A.“ 
wie folgt? „Herr Graf! Ew. Excellenz find ſchon von der ablehnenden Ant⸗ 
wort in Kenntniß geſetzt, welche der ſchweizer Bundesrath auf die Forderung 
der Freilaſſung der Neuenburger Gefangenen ertheilt hat, wie ſolche auf 
Befehl des Königs, unſeres hohen Herrn, von ſeinem Geſandten bei der 
ſchweizer Eidgenoſſenſchaft geſtellt worden war. Die vorherige und bedin⸗ 
gungsloſe Annahme dieſer Forderung war, wie Sie wiſſen, Herr Graf, vom 
Könige als unerläßlicher Ausgangspünkt für jede fernere Unterhandlung über 
die endliche Löſung der Frage wegen der Lage des Fürſtenthums Neuenburg 
nufgeſtellt. Die Langmuth, welche unſer hoher Herr jo biele Jahre bei einer 
ſeinen unbeſtreitbaren Rechten zuwiderlaufenden, allen Grundſätzen rechtmäßi⸗ 
ger Autorität und der Heiligkeit der Verträge widerſprechenden Lage der 
Dinge bewieſen hat, mochte der Schweiz ausreichende Bürgſchaft bieten, daß 
bei den eventuellen Unterhandlungen Se. Majeſtät die hohe Mäßigung nicht 
verleugnen, würden, die Ihn in ſeiner früberen Haltung geleitet und die von 
den europäifchen Mächten mehr ats einmal anerkannt worden war. Drin⸗ 
gende und faſt einſtimmige Vorſtellungen in dieſem Sinne ſind von den 
Mächten, die das Londoner Protokoll unterzeichneten, an die Eidgenoſſenſchaft 
erichtet worden und der deutſche Bund hat, nach einhelliger Annahme der in 
jenem Protokolle feſtgeſtellten Grundſäßze, durch die deulſchen Regierungen, 
welche diplomatiſche Vertreter in der Schweiz haben, die preußiſche Forderung 
am unberzügliche Freilaſſung der Neuenburger Gefangenen kräftig ünterſtützt. 
Unter ſolchen Umſtänden gewinnt die Weigerung des Bundesrathes doppelt 
an Bedeutung. Es liegt offen vor, daß die ſchweizer Eidgenoſſenſchaft in 
einer bedauernswerthen Verblendung über ihre wahrhaften Intereſſen die 
völkerrechtlichen Feſtſtellungen unbeachtet läßt, kraft deren das Fürſtenthum 
Neuenburg unter europäͤiſcher Garantie als ein Kanton in die Schweiz auf⸗ 

enommen worden iſt. Die Schweiz brüſtet ſich eines augenblicklichen Er⸗ 
folges, ſchöpft ihre Eingebungen aus den alle Ordnung und Autorität unter⸗ 
grabenden Grundſätzen und erleidet den Einfluß einer größtentheils urſprüng⸗ 
A dem ſchweizer Gebiete fremden, revolutionären Propaganda: ſie vergißt 
oder ſcheint die früheren Rechte der Könige von Preußen zu vergeſſen, welche 
Art. 22 und 76 des Wiener Vertrages bekräftigt haben, und läßt nur die 
des Art. 75 gelten, welcher der Schweiz Rechte einräumt. Der Koͤnig, unſer 
hoher Herr, hat die Verpflichtungen, welche die gegenwärtige Lage ihm auf⸗ 
erlegt, reiflich erwogen. Das neuliche Verhalten des Bundesrathes bei fo 
ſchweren und entſcheidenden Umſtänden gegenüber den vereinigten Bemühun⸗ 
gen der Mächte hat Sr. Majeſtät die Ueberzeugung gewährt, daß Sie nicht 
mehr mit der vertrauensvollen Langmuth, die Ihr in den letzten Jahren eine 
gewiſſe Paſſivität auferlegten, Maaßregeln entſagen können, vermittelſt deren 
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Allerhöchſtdieſelben Ihre Rechte auf das Fürſtenthum Neuenburg in wirk⸗ 
ſamerer Weiſe als auf lediglich diplomatiſchem Wege wieder gewönnen. Die 
europäiſchen Mächte mögen vielleicht letzteren noch ferner einſchlagen und der 
König wird ſich gewiß nicht weigern, Vorſchläge zu prüfen, die als Reſultat 
ihrer Beſtrebungen vorgelegt würden. Allein die oben angedeuteten Maaß⸗ 
regeln nehmen augenblicklich die Thätigkeit der königlichen Staatsbehörde 
ganz beſonders in Anſpruch. Sie werden ohne Aufſehen, doch beharrlich 
und mit feſter Abſicht, das Ziel zu erreichen, vorbereitet und ausgeführt wer⸗ 
den. Die Opfer, welche das Land tragen muß, wird es mit Entſagung und 
Ergebenheit tragen, weil es weiß (und alle ausmärtigen Kabinette werden 


dieſe Ueberzeugung theilen, falls fie ſich nicht von vorurtheilsvollen Voraus⸗ 


fegungen leiten laſſen), daß Se. Majeftät fie erſt dann auferlegt, nachdem er 
alle Mittel einer friedlichen und ehrenhaften Vermittelung 
erſchöpft hat, um fo die Frage über die endliche Lage des Fürſtenthums 
zu einer wechſelſeitig befriedigenden Löſung zu führen. Die fo oft von 
Sr. Majeſtät bewieſene Mäßigung iſt durch die von Aller⸗ 
höchſtdemſelben vorbereiteten militäriſchen Maaßregeln 
nicht erſchöpft. Kehre die Schweiz zu weiſeren Entſchließungen zurück, 
theile ſie dieſe einer befreundeten Macht oder den das Londoner Protokoll 
unterzeichnet habenden Kabinetten mit, und das Ohr des Königs wird, wie 
Ew. Excellenz von vornherein davon überzeugt find, der Stimme der Verſöh⸗ 
nung nicht verſchloſſen bleiben. Dieſe Betrachtungen und die daraus ent 
ſpringenden Entſchließungen werden gewiß von den Preußen befreundeten 
Kabinetten gebilligt. Setzen Sie, Herr Graf, das Pariſer Kabinet dabon in 
Kenntniß und theilen auf Befebl des Königs dieſe Depefche dem Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten Sr Majeſtät des Kaiſers der Franzoſen mit. 
Genehmigen Sie gleichzeitig u. ſ. w. Manteuffel. 


— [Börſe; Interimsſcheine der Bank.] Der Geldmangel 
ſtellte ſich im Börſenverkehr am 27. d. ganz außerordentlich groß heraus. 
Es waren nicht blos Diskonten von den allererſten Häuſern zu 54 pCt. 
ausgeboten, ſondern der entſchiedene Rückgang in allen Wechſelkourſen 
hing lediglich mit dieſem Umſtande zuſammen. — Die vollgezahlten In⸗ 
terimsſcheine der neuen Antheilsſcheine der Preußiſchen Bank ſind am 27. 
erſchienen. (B. B. 3.) 

— [Falſche Zinskoupons.] Wir wollen nicht verſäumen, 
ſchreibt das „Düſſeld. J.“, unſere Leſer darauf aufmerkſam zu machen, 
daß falſche Zinskoupons der Prioritätsaktien der Düſſeldorf⸗Elberfelder 
Eiſenbahn in Umlauf find. Dieſelben unterſcheiden ſich von den echten 
hauptſächlich dadurch, daß fie der Länge nach durchſchnitten, beide Hälf- 
ten aber durch einen Papierſtreifen auf der Rückſeite wieder verbunden 
ſind und ihnen der trockene Stempel auf der rechten Seite fehlt. 


— I[Zeitungsverbot-Aufhebung.] Durch Bekanntmachung 
des k. Miniſters des Innern vom 24. d. Mts. iſt das Debitsverbot der 
Augsburger Allgemeinen Zeitung wieder aufgehoben. 


Oeſtreich. Wien, 25. Dezbr. [Die Schweiz und Preu⸗ 
ßen.] Die „Oeſtr. Ztg.“ und die „Oſtd. P.“ glauben noch immer an einen 
friedlichen Ausgang der Neuenburger Frage. Die erſtere ſagt: Ob die Neuen⸗ 
burger Rohaliſten bor Gericht geſtellt werden oder nicht, gewiß iſt, daß kein 
Haar auf ihrem Kopfe wird gekrümmt werden. Aber mit ihrer Freilaſſung, 
Freiſprechung oder Begnadigung wäre die Neuenburger Angelegenheit noch 
nicht erledigt. Es muß eine Uebereinſtimmung zwiſchen dem formellen Recht 
und dem faktiſchen Beſtand der Dinge in Neuenburg erzielt werden, bevor 
dieſe politiſche Frage als geordnet angeſehen werden kann. Der mächtige 
Fürſt von Neuenburg hatte der kleinen Schweiz gegenüber bisher ſein Recht 
nicht gewaltſam geltend machen wollen. Er hatte es geduldet, daß man das 
Scepter ſeiner Hand entwunden, und nichtsdeſtoweniger hatte er als Beherr⸗ 
ſcher eines der großen europäiſchen Reiche feine freundſchaftlichen Beziehun⸗ 
gen mit der Schweiz aufrecht erhalten. Die Urſache dieſer Handlungsweiſe 
iſt leicht zu erkennen. Friedrich Wilhelm der Vierte wollte nicht ſein preu⸗ 
ßiſches Volk, wenn er auch auf deſſen Loyalität und Ergebenheit mit dem 
größten Vertrauen bauen konnte, zu einer Anſtrengung für ſein eigenes per⸗ 
ſönliches Recht beranlaſſen, welche außer allem Verhältniſſe zu dem Vortheile, 
der hätte errungen werden können, geſtanden wäre. Die Schweiz hat es 
unzweifelhaft auch heute noch in ihrer Hand, falls ſie die Macht und das 
Recht ihres Gegners richtig würdigt, durch eine Uebereinkunft, nicht durch 
eine Gewaltthat, die Neuenburger Verwickelung für alle Zeiten zu entwirren. 
Hiebei würde ibr die Vermittelung der andern europäiſchen Mächte nicht feb⸗ 
len, welche, das gute Recht des Fürſten von Neuenburg ehrend, dennoch 
vor Allem beftrebt fein würden, einen widerwärtigen Splitter aus dem euro⸗ 
päiſchen Staatenkörber zu entfernen. Es liegt in der Natur aller demokra— 
tiſchen Obrigkeiten, daß ſie, unmittelbar abhängig von den großen Maſſen 
des Volkes, ihre Kühnheit oft bis zu einem Extrem treiben. Sie leben in 
der ſteten Beſorgniß, daß die Sprache der Klugheit als die der Verzagtheit, 
daß eine ſtaatsmänniſche Handlungsweiſe von ihrem Volk als eine furchtſame 
gedeutet werden kann. Man muß ihrer Situation in Etwas ihre oft nur 
anſcheinend herausfordernde Handlungsweiſe zu Gute halten. Deu europäi⸗ 
ſchen Großmächten liegt es jetzt ob, in einer Lage, wo man die rechtlichen 
Verhältniſſe Jahre lang mit den faktiſchen in offenen Widerſpruch hat ge⸗ 
rathen und verbleiben laſſen, den friedlichen Ausweg aus dem entſtandenen 
Wirrſal aufzuſuchen. Ihre Uebereinſtimmung iſt ſo entſchieden, daß bei uns 
kein Zweifel über ihren endlichen Erfolg entſtehen kann. Es iſt viel unwahr⸗ 
ſcheinlicher, daß in dieſem Streite ein Flintenſchuß wird abgefeuert werden, 
als daß er durch eine gütliche Uebereinkunft ſein ewiges Ende finden wird. 
Die „Oſtd. Poſt“ ſiebt in der Uebereinſtimmung der großen Mächte nicht 
nur eine Garantie der friedlichen Löſung dieſer Frage, ſondern ein Zeichen, 
daß dieſe Mächte keinesweges gegen einander ſo feindſelig und mißtrauiſch 
find, als man häufig darſtellen will, 

— [Getreide-Lieferung für England; ein neues 
Gymnaſium in Ungarn.] Wie man aus Temeswar berichlet, ſoll 
der bekannte Trieſter Banquier Herr Gopeevich eine Lieferung von drei 
Mill. Metzen Frucht an die engliſche Regierung für die gegen Perſien auf- 
zuſtellende engliſche Armee übernommen haben. — Aus Kalocsa wird 
geſchrieben; daß dort ein achtklaſſiges Gymnaſium errichtet und deſſen 
Leitung den frommen Vätern aus dem Orden des Ignatius von Loyola 
übertragen werden ſoll; der Durchführung dieſes Planes ſteht nur der 
Umſtand entgegen, daß ſich in dem gedachten Orden noch nicht hinrei⸗ 
chende, der ungariſchen Sprache mächtige Glieder befinden, die das 
Lehramt in jenem ungariſchen Orte übernehmen könnten. 


Großbritannien und Irland. 


London, 25. Dez. [Der Sultan und der Hoſenbandorden; 
marokkaniſche Entſchädigung; Parlamentswahl; Hinrich⸗ 
tungz die Konferenzen.] Die „London Gazette“ vom 23. d. enthält 
die amtliche Anzeige, daß die Königin durch ein Patent vom 12. d. M. dem 
Sultan den Hoſenbandorden verliehen und zugleich verfügt hat, daß in die⸗ 
ſem Fiete ſämmtliche in der Regel bei der Inſtallation beobachtete Statuten 
und Regulationen wegfallen ſollen. — Außerdem enthält das amtliche Blatt 
die Anzeige, daß der engliſche Konſul zu Tanger dem Handelsminiſterium die 
Summe bon 3278 Pfd. St. 5 S. eingeſandt hat. Es ſind dies Entſchädi⸗ 
gungsgelder, welche die marokkaniſche Regierung für den Schaden zahlt, den 
die Ni- Piraten durch Wegnahme der engliſchen Barke Hymen im borigen 
April angerichtet haben. — Eine Deputation der Wähler von Greenwich hat 
den General Sir William Codrington erſucht, als Kandidat für die Vertkre⸗ 
tung des erwähnten Ortes im Parlamente aufzutreten. Sir William erklärte 
ſich ſofort bereit dazu, und ſchon iſt ſeine an die Wähler gerichtete Adreſſe 
erſchienen, in welcher er ſich als Anhänger des freien Handels und der bür⸗ 
gerlichen und religibſen Freiheit bekennt. Seine Wahl ſcheint geſichert zu 
ſein, da bis jetzt, mit Ausnahme eines Mr. Sleigh, der ſo gut wie gar keine 
Aus ſichten auf Erfolg hat, kein anderer Bewerber aufgetreten iſt. — Zu 
Wincheſter wurden geſtern drei italieniſche Matroſen wegen mehrerer im 
vorigen Juni an Bord der britiſchen Barke „Globe“ im Schwarzen Meere 
begangenen Mordthaten und wegen Plünderung des Schiffes hingerichtet. — 
Der „Globe“ ſchreibt: „Laut einer Pariſer Depeſche glaubt man, daß die 
Eröffnung der dortigen Konferenzen am 29. Dezember ſtattfinden wird. 
Oeſtreich hat endlich beſchloſſen, Herrn von Hübner zu ſeinem Vertreter auf 
denſelben zu ernennen, und er hat feine Vollmachten geſtern erhalten.“ 


- 
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a London, 26. Dezember. [Die Bolgradfrage.] Der heutige 
„Morning Advertiſer“ ſagt: er könne poſitiv melden, Lord Palmerſton 
ſei entſchloſſen, Rußland nicht die geringfte Entſchädigung für den Ver⸗ 
luſt von Bolgrad zuzuerkennen. 


Frankreich. 


Paris, 25. Dezbr. [Expedition gegen Kabylien.] Für 
die fortwährend auf das nächſte Frühjahr feſtgeſetzte große Expedition 
gegen Kabylien dauern die Truppenſendungen nach Algerien fort. Zu 
Algier gilt es für gewiß, daß der Kaiſer den Feldzug mitmachen werde, 
wenn ihn nicht die Verwickelungen der europäiſchen Politik zum Aufgeben 
feines Vorhabens nöthigen. Im Kriegsminiſterium iſt man eifrig mit 
den Arbeiten für die bebeabſichtigte neue Einrichtung der geſammten Ver⸗ 
waltung von Algerien beſchäftigt, und zwar namentlich mit Feſtſtellung 
des Umfangs der Bonmachten, die für die Zukunft dem Generalgouver⸗ 
neur zugetheilt werden ſollen. Als unzweifelhaft gilt, daß Marſchall 
Randon kein Jahr mehr auf ſeinem Poſten verbleiben werde. 

— [Franzöſiſches Obſervationskorps an der ſchweizer 
Grenzez die „Preſſe“ über Preußen.] Die franzöſiſche Regie⸗ 
rung wird ein Obſervationskorps an der ſchweizer Grenze aufſtellen. Die 
Moniteurnote und überhaupt die Neuenburger Angelegenheit bildet hier 
natürlich das Tagesgeſpräch. Eine gewiſſe Aufregung, die dieſe ernſten 
Ereigniſſe hervorgerufen haben, iſt nicht zu verkennen. Die „Preſſe“ 
und das „Siecle“ ſetzen ihre Angriffe gegen Preußen fort. Erſteres 
Blatt enthielt geſtern einen Artikel, der von Charles Edmond unterzeichnet 
iſt. Dieſer Artikel iſt äußerſt ſcharf abgefaßt und ſteht in nichts an Hef⸗ 
tigkeit den Artikeln der engliſchen Blätter nach. In den hieſigen diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen hat man noch nicht alle Hoffnung auf eine friedliche 
Beilegung des Konfliktes verloren (ſ. d. Depeſche in Nr. 304.) ö 


S ch wei z 


Bern, 25. Dezbr. [Militäriſches; Preßmaaßregeln.] Wir 
ſtellen nach dem „Bund“ folgende Nachrichten zuſammen: Der Kriegsrath hö⸗ 
herer Offiziere des eidgenöſſiſchen Stabs, der auf Montag den 22. d. nach 
Bern einberufen wurde, hat feine Berathungen begonnen, objehon er noch 
nicht vollzählig eingetroffen iſt. Die eidgenöſſiſche Telegraphenverwaltung 
trifft alle Anſtalten, um die Telegraphen in ausgedehntem Maaße für die be⸗ 
vorſtehenden militäriſchen Operationen verwendbar zu machen. Wir haben 
geſtern gemeldet, daß die Regierung von Waadt dem Bundesrath auf ſein 
jüngftes Mabnſchreiben mit dem Angebot von 25 jeden Augenblick marſchfä⸗ 
higen Bataillonen geantwortet hat. Aehnliche, von vollſter Entſchloſſenheit 
und unbedingter Opferwilligkeit zeugende Zuſchriften find dem Bundesrath 
auch von den übrigen Kantonsregierungen zugekommen. Seit geſtern wird 
die Rheingrenze von Baſel bis Konſtanz ſchon ziemlich vollſtändig mit Trup⸗ 
pen garnirt ſein. Um Geld für den Krieg braucht die Eidgenoſſenſchaft nicht 
beſorgt zu ſein: ſie hat Kredit, und viel Kredit. Schon bor vielen Wochen 
war bon Paris aus die Anfrage erfolgt, ob für den Fall ernſter Verwicke⸗ 
lung bei der Eidgenoſſenſchaft nicht Gelder zu plaeiren wären. Auf die neue⸗ 
ſten Nachrichten haben ſich mehrere Bankiers in der Bundesſtadt eingefunden, 
um Anerbietungen für ein Anleihen zu machen. Der Bundesrath hat ver⸗ 
ſchiedene Finanzmänner als Experten einberufen, um auch nach dieſer Seite 
das Nöthige zu Handen der Bundesverſammlung vorzuberathen. Der Staats⸗ 
rath von Neuenburg hat alle auswärts befindlichen Milizpflichtigen heimbe⸗ 
rufen, unter Androhung der Strafe der Deſertion. Der Kommandant der 
Burgergarde von Chaux⸗de⸗Fonds ruft die Gardiſten auf, ſich bereit zu Dal 
ten. Der Bundesrath hat einen Bericht an die Bundesverſammlung über 
den Verlauf der diplomatiſchen Unterbandlungen und über den gegenwärtigen 
Stand der Neuenburger Frage angehört und gutgeheißen. Die Grenzpolizei 
bat alle Urſache, ein wachſames Auge auf verdächtige Individuen zu richten, 
welche ſich in großer Zahl in der Schweiz herumtreiben. Theils find es Of⸗ 
fiziere, welche Terrainaufnahmen machen; man hat letzter Tage ſolche im 
Kanton Schaffhauſen geſehen, in Baſel iſt einer abgefaßt worden, der viele 
Karten und Pläne bei ſich trug. Anderntheils find es Agents provocateurs 
und Spione, welche hier und da zerſtreute Flüchtlinge zu Demonſtrationen 
zum Schaden der Schweiz aufzuſtacheln ſuchen. Man kann ſie nicht ſcharf ges 
nug in's Auge faſſen. — Der Bundesrath hat beſchloſſen, die Kantonsregie⸗ 
rungen einzuladen, ſie möchten der ſchweizeriſchen Preſſe ein ernſtes und klu⸗ 
ges Verhalten im Hinblick auf die bevorſtehenden Ereigniſſe empfehlen. Ein 
durchaus von unſchweizeriſchem Geiſt diktirter Schimpfartikel des Bieler „Han⸗ 
delstourr.“ auf den König von Preußen, der in Bern eine allgemeine In⸗ 
dignation erregte, hat auch die Aufmerkſamkeit des Bundesraths auf ſich ge⸗ 
zogen. Derſelbe hat ſein Juſtizdepartement beauftragt, ſich über die näheren 
Verhältniſſe der Redaktion jenes Blattes zu erkundigen und geeignete Maaß⸗ 
nahmen zu treffen. Volk und Behörden kann es nicht gleichgültig ſein, ob 
die Lüge von demagogiſchen Einflüſſen auch nur ſcheinbare Belege erhalte. 
Der Kampf, zu dem ſich das Schweizervolk rüſtet, iſt ein nationaler und nur 
ein nationaler; mit der auswärtigen Revolution hat er nichts zu ſchaffen! 

— [Die ſſtatiſtiſch⸗militariſchen Verhältniſſeder Schweiz.] 
Nach dem am 8. Mai 1850 verkündeten neuen Militärgeſetz beſteht das Bun⸗ 
desheer in den von den Kantonen geſtellten Kontingenten aus dem Bundes— 
auszug, in Höhe von 3 pCt. der Bevölkerung von 20—34 Jahren und der 
die Hälfte deſſelben betragenden Reſerve der Mannſchaften von 34—40 Jah⸗ 
ren. Im Fall der Gefahr verfügt der Bund auch über die Landwehr, welche 
das allgemeine Aufgebot der geſammten waffenfähigen Mannſchaft begreift. 
Danach beſteht in Folge der letzten Zählung der erſte Vundesauszug aus 
72,000 Mann, die Weferve aus 36,000 Mann, zufammen 108,000 Mann. 
Nach b. Sprechers „Handlexikon“ (Aarau 1856) u. A. vertheilen ſich dieſelben 
folgendermaßen. Bundesauszug: 1) Infanterie: 73 Bataillone zu 5—6 Kom⸗ 
pagnien und 12 Halbbataillone, zufammen 443 Komp. zu 125 Mann und 
9 Jägerkomp.; ferner aus den Scharfſchüten des 1. Auszugs, 46 Komp. zu 
100 Mann und 27 Komp. der Reſerve. Die Kavallerie zählt 22 Komp. 
Dragoner Auszug und 13 Reſerve, 75 Komp. Guiden Auszug und 4 Reſerbe. 
Die Artillerie des 1. Auszuges zählt 25 Feld-, 2 Gebirgs-, 4 Raketen⸗, 9 
Poſitions⸗- und 6 Packbatterien; die Reſerve 13 Feld-, 2 Gebirgs-, 2 Rake⸗ 
ten⸗, 9 Poſitions- und 6 Packbatterien. Das Geniekorps des 1. Auszugs: 
6 Komp. Sappeurs zu 100 Mann und 3 Komp. Pontonniers, ebenſo ſtärk. 
Die Reſerbe hat bei dieſer Waffengattung gleiche Stärke. Der Generalſtab 
beſteht aus 40 Oberſten, 34 Oberſtlieutenants, 46 Majors, 13 Hauptleu⸗ 
ten, 20 Ober: und 10 Unterlieutenants. Nach den Kantonen ſtellt ſich das 
Verhältniß: A. Die alten Vororte: 1) Zürich 74, Ost. groß, 250,698 
Einwohner, 11,030 Mann Militär. 2) Bern 294 Ost., 458,301 Ew., 
20,310 Militär. 3) Luzern 54 OSt., 132,843 Ew., 5951 Militär. B. Die 
Urkantone: 4) Uri 47 St., 14,505 Ew., 643 Militär. 5) Schwyz 44 St., 
44,168 Ew., 1973 Militär. 6) Unterwalden a) ob dem Wald 20 St., 
13,799 Ew., 615 M., b) nid dem Wald 12 St., 13,799 Ew., 504 M. 
0. Die übrigen Kantone; 7) Glarus 31 St., 30,213 Ew., 1347 M. 8) Zug 
10, St., 17,461 Ew., 774 M. 9) Freiburg 72 St., 99,891 Ew., 4432 
M. 10) Solothurn 32, St., 69,674 Ew., 3091 M. 11) Baſel a) Stadt 
1, St., 29,698 Ew., 1023 M., b) Land 18,6 St., 47,885 Ew., 2073 M. 
12) Schaffhauſen 13, St., 35,300 Ew., 1527 M. 13) Appenzell a) Außer⸗ 
Rhoden 10, St., 43,621 Ew., 1941 M., b) Inner⸗Rhoden 7, St., 11,272 
Ew., 493 M. 14) St. Gallen 87, St., 169,625 Ew., 7458 M. 15) Grau⸗ 
bündten 301 St., 89,895 Ew., 3947 M. 16) Aargau 60,, St., 199,852 
Ew., 8858 M. 17) Thurgau 43, St., 88,908 Ew., 3913 M. 18) Teſſin 
128 St., 117,759 Ew., 4947 M. 19) Waadt 145 St., 199,575 Ew., 
8741 M. 20) Wallis 192 St., 81,559 Ew., 3588 M. 21) Neuenburg 
34% St., 70,753 Ew., 2946 M. 22) Genf 12, St., 64,146 Ew., 2200 
M. Dies giebt zuſammen 104,352 M. für beide Auszüge. Das Verhält⸗ 
niß bat ſich im Weſentlichen ſeit 1850 nicht geändert, obgleich in der Be⸗ 
wohnerzahl und den Kontingenten bei einzelnen Kantonen kleine Differenzen 
vorkommen. Nach den Waffengattungen vertheilen ſich die Mannſchaften in 
1200 Sappeurs, 600 Pontonniers, 8752 Artilleriſten, 1442 Packtrain, 2772 
Dragoner, 512 berittene Guiden, 76,487 Mann Infanterie, 10,000 Scharf 
ſchüzen, 2355 Mann Bataillonsſtäbe, 31 Oekonsmiebeamte, 189 Kranken⸗ 
wärter, 30 Büchſenſchmiede. Der Genieſtab zählt 2 Oberſten, 3 Oberſtlieu⸗ 
tenants; der Artillerieſtab 4 Oberſten; der Juſtizſtab 1 Oberauditeur und 
mehrere Juſtizbeamten; der Kommiſſariatſtab 1 Oberkriegskommiſſär und die 


betreffenden Unterbeamten; der Geſundheitsſtab 1 Oberfeldarzt, 9 Oſviſions⸗ 
ärzte. Die Offiziere und Unteroffiziere der taktiſchen Einheiten (Bataillone 
bei der Infanterie, Kompagnien bei den Spezialwaffen) werden von den Kan⸗ 
tonen, die des eidgenöſſiſchen Stabes vom Bundesrathe ernannt und beför⸗ 
dert. Die Reſerve iſt bewaffnet wie der Auszug. Auf je 1000 Mann des 
Auszuges kommen mindeſtens 2 Geſchütze bon beſpannten Batterien (zu 4 
Zwölfpfündern, 4 vierundzwanzigpfündigen Haubitzen, 4 achtpfündigen Kano⸗ 
fen und 2 Haubitzen, zu 4 ſechspfündigen Kanonen und 2 Haubitzen). Für 
den Unterricht der Infanterie ſorgen die Kantone, die Rekruten werden erſt 
nach gehöriger Einübung dem Auszuge zugetheilt; dieſe Uebung währt 28 bis 
35 Tage, die jährliche Wiederholung 3—6 Tage, bei der Reſerve 2—3 Tage. 
Die Landwehr tritt jährlich wenigſtens 1 Tag zuſammen. Für die Ausbil⸗ 
dung der Genietruppen, Artillerie, Reiterei und Scharfſchützen ſorgt der 
Bund. Bei den Genietruppen und der Artillerie findet alle zwei Jahre ein 
Wiederholungsunterricht von etwa 14 Tagen, bei Reiterei und Scharfſchutzen 
von 4—7 Tagen ſtatt, für den Militärunterricht der Offiziere und Aſpiran⸗ 
ten ſorgt gleichfalls der Bund und beſtellt für die Spezialwaffen Inſtrukto⸗ 
ren, übernimmt auch für die Infanterie die Bildung derſelben für jeden 
Kanton. Alle 2 Jahre findet eine größere Zuſammenziehung von Truppen 
(Uebungslager) ſtakt. Jährlich bereinigen ſich abwechſelnd in den Kantonal⸗ 
ſtädten zu Militärgeſellſchaften die ſämmtlichen ſchweizer Offiziere, zunächſt 
um ſpeziell, ohne dienſtliche Rückſicht gegen einander, die militäriſchen Ein⸗ 
richtungen zu beſprechen, zugleich auch um das Bewußtſein des gemeinſamen 
Angehörens zu Einem Vaterlande und Einem Zwecke zu wecken und zu näh⸗ 
ren. Die Ueberwachung des Unterrichts und die Inſpektion wird durch eid⸗ 
genöſſiſche Stabsoffiziere ausgeübt. In jedem Kanton beſteht ein mit der eid⸗ 
enöſſiſchen Kriegsberwaltung in Verbindung ſtehendes Kantonskriegskommiſ⸗ 
12 Die Bundesberſammlung beſchließt die Aufſtellung und Entlaſſung 
der Truppen, ernennt den Dberfetbberen und Chef des Generalſtabes; der 
Bundesrath leitet die Vollziehung der Militärorganiſation durch fein Mili⸗ 
tärdepartement, dem die Inſpektoren der Infanterie, der Inſpektor des 
Genies, der der Arlillerie, ein Oberſt der Kavallerie, der der Scharfſchützen, 
der Oberauditeur 2c, ꝛc. unmittelbar unterſtehen. Die Amtsdauer dieſer Mir 
litärbeamten iſt 3 Jahre. Die Anſchaffung der Waffen beſorgen die Kan⸗ 
tone, welche in ihren Zeughäuſern etwa 670 Geſchütze berwahren, von denen 
200 zu Felb⸗ und etwa 180 zu Poſitionsgeſchützen verwendbar find. Die 
Bekleidung beſchafft ſich jeder Schweizer auf eigene Koſten, und die den Un⸗ 
bemittelten darauf gewährten Vorſchüſſe müſſen in beſtimmten Friſten erſtattet 
werden. Die Uniform iſt der Waffenrock, die Kopfbedeckung der koniſche 
Tſchacko, für die Kavallerie der Helm, die Jager haben in neueſter Zeit 


Stutzbüchſen. 5 
Italien. 


Rom, 18. Dez. [Frankreich und der Kirchenſtaat; Kar- 
dinal Antonelli.] Aus Paris ſind ſeit einigen Tagen zwei Staats⸗ 
männer hier, welche, wie ich verbürgen kann, eine politiſche Sendung 
haben, wenn auch dieſelbe nicht formell iſt. Die freundlichen Beziehungen 
des Kaiſers der Franzoſen verbieten Letzteres, und die Form thut ja am 
allerwenigſten bei dergleichen eiwas zur Sache; ſie könnte im vorliegen⸗ 
den Falle höchſtens verletzen. Der nähere Zweck der Miſſton iſt, eine 
klare und zuverläſſige Einſicht in die thatſächlichen Zuſtände der weltlichen 
Verwaltung des Kirchenſtaates zu gewinnen, um ſpäter mit wohlgemein⸗ 
tem Rathe an die Hand zu gehen, und Alles ohne Aufſehen und Oſten⸗ 
tation. Dem Scharfblick zweier franzöſiſchen Staatsmänner wird es nicht 
ſchwer fallen, nach einem längeren Aufenthalte die Gebrechen unſerer welt⸗ 
lichen Verwaltung zu entdecken, da dieſelbe ebenſo ſtümperhaft ift, als 
die der geiſtlichen Kurie einzig in ihrer Art und vollkommen. Ich weiß 
im Augenblicke noch nicht, ob die Anweſenheit dieſer Herren aus Paris 
das Gerücht veranlaßte, der Kardinal Staatsſekretär Antonelli werde im 
neuen Jahre ſehr wahrſcheinlich entlaffen und durch Kardinal Altieri er- 
ſetzt werden, oder ob dieſe von den Römern allerdings längſt gewünſchte 
wichtige Veränderung nun doch endlich thatſächlich im Werke iſt. So 
viel ſteht feſt, daß Kardinal Antonelli ſeit einer Woche in auffallender 
Zurückgezogenheit lebt, ſogar die täglichen Beſuche bei ſeiner greiſen Mut⸗ 
ter im Borgo di Sant' Agata einſtellte. (K. Z.) 


Spanien. 


Madrid, 19. Dezbr. [General Urbiſtondo; Karliſten.] 
Der jetzige erſte Adjutant des Königs, General Urbiſtondo, iſt für den 
Fall, daß die Königin dem Andringen ihres Gemahls ſich fügt und in 
den von der klerikalen Partei beabſichtigten Staatsſtreich einwilligt, zum 
Miniſterpräſidenten beſtimmt. Man wird ihm dann Kollegen von glei 
cher politiſcher Geſinnung beigeben, und die klerikalen Einflüſſe, unter 
deren Herrſchaft der König ſteht, werden rückſichtslos für Verwirklichung 
ihrer Plane wirken können. — Wie die „Epoca“ meldet, ſind in Folge 
der jüngſt erlaſſenen Amneſtie die ehemaligen Karliſtenchefs Forcades, 
der Cabrera's Unterbefehlshaber war, und Oberſt Lopez am 15. Dezbr. 
zu Junquera angelangt, wo fie der Behörde ihre Unterwerfung ausge— 
ſprochen haben. Beide wohnten in letzter Zeit zu Bordeaux. Wie es 
heißt, werden viele Ausgewanderte ihrem Veiſpiele folgen. — Während 
am geeigneten Orte auf friedliche Weiſe für die Nachkommen des Don 
Carlos gewirkt wird, wird in Catalonien für dieſe Partei nicht ohne Erfolg 
im Geheimen geworben und gewaffnet (ſ. unten). Auf dem Lande finden ſich 
allerdings für dieſes Vorhaben willfährige Elemente; allein die karliſtiſche 
Propaganda ſoll diesmal auch in den Städten zu wirken ſuchen, wo ſie 
auf die fort und fort im Zunehmen begriffene Arbeitsloſigkeit und Noth 
zählt. 


Madrid, 20. Dezbr. [Die Anleihe Mires; Miniſterkom- 
binationenz die Situation.] Die Oppoſttion, welche man dem 
Anleihen von Mires gemacht hatte, war eine voraus abgekartete Komödie. 
Einige Perſonen haben ſehr viel daran gewonnen. Man nennt zwei ſehr 
hochgeſtellte Männer, von denen der eine acht, der andere ſechs Millionen 
gewonnen haben fol. — Narvaez iſt gegenwärtig wieder in Gunſt und 
es dürfte ihm gelingen, den Finanzminiſter, der nicht gelehrig genug iſt, 
zu beſeitigen. Die miniſterielle Frage verſucht man im Palaſte auf drei 
verſchiedene Weiſen zur Löſung zu bringen. Man ſpricht von einem Ka⸗ 
binette Bertram de Lys, das in der Reaktion bis zur Unterdrückung der 
Repräſentativregierung geht; von einem Kabinette Narvaez, das durch Mon 
und andere Parlamentariſten vervollſtändigt würde, endlich von einem 
Kabinette Nocedal⸗Lerſundi, das die Mitte zwiſchen den beiden erſtge⸗ 
nannten hält. Die erſte Kombination hat für den Hof oder beſſer geſagt 
für den König den Nachtheil, daß ſie aus unabhängigen Charakteren zu⸗ 
ſammengeſetzt wäre. Die Königin ihrerſeits hätte allerdings am meiſten 
Sympathie für dieſe Kombination. Es darf aber nicht außer Acht gelaſſen 


werden, daß das gegenwärtige Miniſterium, um ſich die Gunſt des Pala⸗ 


ſtes zu erwerben, auch bereit wäre, einen Staatsſtreich zu unternehmen, 
wenn ein ſolcher von ihm verlangt werden würde. Vielleicht iſt 
man in dieſem Augenblicke bereits einig. — Die Präventiveenſur, 
welche faktiſch, wenn gleich nicht ganz vollſtändig bereits beſteht, wird 
bald reglementariſch feſtgeſetzt werden. Die Karliſten machen ſehr ſtarke 
Vorbereitungen, namentlich in Catalonien; die Gelegenheit wäre aller⸗ 
dings keine ſchlechte, denn niemals iſt die Spaltung ſo groß geweſen, als 
eben jetzt. Die Polizei hatte eine Emeute vorbereitet, um Gelegenheit 
zu finden, einige Perſonen zu verbannen. O'Donnell ſtand der Oberſte 
auf der Liſte. Der General hat ſich zur Königin begeben, um ihr das 
Komplot zu enthüllen. O'Donnell hat das beruhigende Verſprechen er⸗ 


halten, daß ihm nichts Unangenehmes widerfahren ſoll, aber das iſt nicht 


immer ſo wirkſam, als man glauben möchte. Man ſpricht von der 
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nahen Ausgleichung der mexikaniſchen Frage, ich glaube nicht daran. 
Auch Rom wird ſich nicht beeilen, und hat es durch den Umſtand ber 
wieſen, daß es einen Prälaten zum Nuntius ernannt hat, der, wie aller 
Welt bekannt iſt, ſich gegenwärtig in Südamerika befindet. Man hofft noch 
immer auf eine Veränderung, welche ein Miniſterium an's Ruder bringen 
möchte, von dem ein vollkommenes Eingehen auf die Wünſche Roms er— 
wartet werden kann. 5 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 15. Dezbr. [Die Vermehrung des Proleta⸗ 
riats im Adel], welches beſonders daraus entſtand, daß eine im Civil⸗ 
dienſte erworbene Rangklaſſe den berfönlichen Adel, die höheren Klaſſen ſogar 
den Erbadel berliehen, hat die Regierung veranlaßt, Mittel und Wege in Er⸗ 
wägung zu ziehen, demſelben abzuhelfen. Da überhaupt die Regierung, um 
das ruſſiſche Volk zum Unterrichke und zur Bildung anzufeuern, durch Zwangs⸗ 
und Reizmittel ihr Ziel zu erreichen ſtets bemüht war, ſo kommen allmälig, 
je näher man dieſem Ziele gelangt iſt, jene Mittel in Wegfall. Die frühes 
ren Fürſten verweigerten bekannklich dem Adeligen Erlaubniß zur Trauung 
oder Verehelichung, wenn er nicht leſen konnte; ſpäter, um den Adel zum 
Staats dienſte zu zwingen, wurde ein Geſetz erlaſſen, dem zufolge der Adel 
eingebüßt wurde, wenn drei Generationen hindurch das Adelsrecht nicht durch 
Erwerbung einer gewiſſen Rangklaſſe im Militär- oder Cibildienſte aufge⸗ 
friſcht wurde. Mit den Graden, die man in den verſchiedenen Lehranſtalten 
(Realſchulen, Gymnaſien und Uniberſitäten) erwarb, waren Vorzüge verknüpft, 
die zum Studium und Unterricht anregen ſollten, die Cibil- und Militärkar⸗ 
viere öffneten, und vermöge deren man, je nach dem gelehrten Grade, wel⸗ 
chen man in den erwähnten Anſtalten erwarb, die Hierarchie bis zur höchſten 
Stufe innerhalb drei oder vier Jahren von Rang zu Rang durchlaufen konnte. 
Es iſt bekannt, daß Kaiſer Alexander II. die Beſchränkung der Zahl der 
Studirenden aufhob. Behufs Verminderung des perſonellen Adelsproleta⸗ 
riats wird nun aber auch das Privbilegium aufgehoben, wodurch eine Beam: 
tenklaſſe den Adelsrang berleiht, und eben fo die Unterſcheidung zwiſchen den 
berſchiedenen gelebrten Graden bei Beförderungen durch Dienſtgrade in der 
Civil⸗ und Militärkarriere. Oft kam es vor, daß, wer ſich einen höheren ges 
lehrten Grad durch Protektion oder Geld erſchlichen, innerhalb zwölf Jahren 
Staatsrathsrang erreichte, während ein Anderer, der viel mehr wußte, prak⸗ 
liſch viel brauchbarer war, aber ſchärfer examinirt oder abſichtlich in der Prü⸗ 
fung zurückgeſetzt wurde, mit einer niederen Nummer des HGelehrtengrades 
abſolbirte und kaum in dreißig Jahren, oft auch niemals dieſen Rang er⸗ 
langte. Die Zahl des beſitzloſen Adels iſt in Rußland ſehr groß, noch groͤ⸗ 
ßer, als in den anderen kontinentalen Ländern, wo das ziemlich widerſinnige 
Prinzip der Vererbung einer urſprünglich perſönlichen oder an einem Beſitz⸗ 
thum baftenden Auszeichnung ins Unendliche ſich ausgebildet hat. In Ruß⸗ 
land hat ſeit Peter dem Großen der Staats dienſt jedes Jahr Hunderte und 
Tauſende von neuen Adeligen erſchaffen; denn jede Offizierſtelle, jedes höhere 
Civilamt verlieh den Erbadel. Jeder Gymnaſiallehrer z. B. ward nach we⸗ 
nigen Jahren Kollegienaſſeſſor (ſiebente Rangklaſſe) und damit erbadelig. 
Kaiſer Nikolaus ließ den Erbadel erſt mit der vierten Rangklaſſe eintreten. 
(Jede der 14 Rangklaſſen verleiht ſchon den perſönlichen Adel.) Da die 
meiſten Beamten wenig, Vermögen beſitzen, ſo iſt die Zabl adliger armer 
Teufel in Rußland Legion. Es läßt ſich auch gar nicht abſehen, wie dieſer 
Umſtand zu ändern iſt. Denn wenn jetzt plötzlich die Erwerbung des Adels 
ſehr erſchwert werden ſoll, fo ſteht einer hoch bevorrechteten, oft in Wirklich⸗ 
keit ſehr niedrig ſtehenden Klaſſe eine andere gegenüber, die an Beſitz und 
Bildung ihr weit überlegen iſt, und doch auf das Schmählichſte hintangeſetzt 
wird. So wie ſo führt dieſes bedenkliche Prinzip des endlos bererbenden 
Titularadels zu immer größerer Widerfinnigkeit. Das Uebermaaß des Uebels 
muß zuletzt die Heilung herbeiführen. (K. Z.) 

Petersburg, 16. Dezbr. [Ernennungen; Entlaſſungen.] 
Der Kaiſer hat den Miniſter des kaiſerl. Hauſes (Graf Adlerberg) zum Mi- 
niſter der Apanagen an Stelle des Grafen Peroſoski ernannt. Gleichzeitig 
tritt der Neuernannte als Nachfolger in alle ſonſtigen Aemter des Verſtorbe⸗ 
nen ein, namentlich als Direktor des kaiſerl. Kabinets und der Akademie der 
Künſte. Der Gehülfe des früheren Apanagenminiſters, Senator Wennewi⸗ 
linow, und der Vicepräfident des kaiſerl. Kabinets, Fürſt Wolkonski, find ih⸗ 
rer Aemter entlaſſen, unter Belaſſung in ihren ſonſtigen Würden. 
[Eiſenbahn.] Der Bau der von Odeſſa nach Balta und bon dort 
über Human nach Kiew projektirten Eiſenbahn ſoll, nach Privatmittheilungen 
bon letzterem Orte, zu Anfang des kommenden Frühlings in Angriff genom⸗ 
men werden, und man hofft damit in drei Jähren zu Stande zu kommen. 
Die franzöſiſche Geſellſchaft, welche dieſen Bau übernehmen will, und an des 
ren Spitze der Name des Herzogs von Valmy ſteht, hatte den Ingenieur du 
Clout zur Tracirung der Linie und Aufſtellung des Koſtenanſchlags an Ort 
und Stelle geſendet, und nachdem derſelbe ſeine Arbeit beendigt, hat er ſich 
nach Petersburg begeben, um daſelbſt mit den Repräſentanten der betreffen⸗ 
den Geſellſchaft über die Ausführung des Unternehmens zu berathen. 

Warſch au, 21. Dezbr. [Penſionen; Flüchtlinge; kaiſerl. 
Ukas.] Der Senator General⸗Lieutenant Sobolew brachte durch eine Be⸗ 
kanntmachung dom 15. d. M. eine Reihe bon Penſionen und lebenslänglichen 
Unterſtützungen zur öffentlichen Kenntniß, welche der Fürſt Statthalter des 
Königreichs Polen auf Grund der betreffenden, höchſten Orts beſtätigten Vor⸗ 
ſchriften für Wittwen und Waiſen von Unteroffizieren und Gemeinen der ehe⸗ 
maligen polniſchen Armee angewieſen hat. — Neuerdings war wieder zehn 
polniſchen Flüchtlingen die Rückkehr nach dem Königreich Polen verſtattet 
worden. — Ein aus den Protokollen des Staatsſekretariats für das König⸗ 
reich Polen am 21. in Warſchau publizirter kaiſerl. Ukas vom 25. Nopbr, 
befiehlt, daß die unterm 28. Nobbr. 1855 im ruſſiſchen Kaiſerreich angeord⸗ 
nete Umwandelung der in Strafſachen gegen Minderjährige berhängten Geld⸗ 
ſtrafen in Gefängniß, Prügelſtrafe oder Verweis und polizeiliche Mufficht auch 
auf das Königreich Polen ausgedehnt werden ſoll. 

O Warſchau, 25. Dezbr. [Verkauf und Bau von Eifen- 
bahnen in Polen.] Zu den das hieſige Publikum lebhaft beſchäftigenden 
Fragen gehört der Entſcheid über den Verkauf der Warſchau⸗ Wiener Eiſen⸗ 
bahn Seitens des Gouvernements an eine Pribatgeſellſchaft, fo, wie über die 
Richtung der, eine nähere Verbindung mit dem Weſten bezweckenden neuen 
Eiſenbahnen. Die intendirte Ueberlaſſung der bereits fertigen Eiſenbahn an 
Private ſpricht dafür, daß das Gouvernement die Ausführung der profektir⸗ 
ten neuen Schienenwege nicht in die Hand nehmen wolle noch werde. Die 
Urſache hiervon mag zunächft in der Erfahrung ihren Grund haben, daß die 
eigene Verwaltung koſtſpieliger und mit ſolchen Mängeln behaftet ſei, deren 


Beſeitigung hier, ſo wie in anderen Verwaltungszweigen ſich noch nicht hat 


erreichen laſſen. Einen Beleg dafür, wie gering das Intereſſe an Hebung 
der Rentabilität iſt, mag man in dem Umſtande finden, daß es an den nö⸗ 
thigſten Transportmitteln mangelt, und daß vor nicht langer Zeit der Diri⸗ 
gent der durch Dampf betriebenen Fabriken der polniſchen Bank für eigene 
Rechnung eine Anzahl Kohlenwagen hat bauen laſſen, um ſolche der Eiſen⸗ 
bahnberwaltung zu übergeben, damit fie dieſelben ausſchließlich fo lange zum 
Kohlentransporte für die genannten Etabliſſements benutze, bis der Werth 
durch die zu zahlende Fracht ſich rückvergütet haben wird. Das Publikum 
muß bei ſolcher Sachbewandtniß den Wechſel der Verwaltung wünſchen, und 
der Privatberwaltung ſelbſt wird es, bei gehöriger Berückſichtigung der mer⸗ 
kantilen Beziehungen und bei promptem Betriebe des Transportweſens, die 
Einträglichkeit bedeutend zu erhöhen nicht ſchwer werden. Was hiernächſt 
den Neubau einer Eiſenbahn von hier nach Preußen betrifft, ſo lag bis vor 
Kurzem die Linie auf Thorn beim Goubernement, wie bei denjenigen Per⸗ 
ſonen, welche den Bau für eigene Rechnung ausführen wollen, im Vorder⸗ 
grunde. Inzwiſchen find aber auch hier die Bemübungen, welche Seitens 
eines in Poſen zuſammengetretenen Vereins lebhaft betrieben werden, um die 
Aufmerkſamkeit der beſtimmenden Kreiſe auf die vorwiegend höhere Wichtig⸗ 
keit einer direkten Verbindung Warſchau's mit Poſen zu lenken, bekannt ge⸗ 
worden, und wenngleich ſie da nicht Anklang finden konnten, wo Einzelinter⸗ 
eſſen berührt werden, jo ſcheinen fie doch den Beifall des größern Theils der 
Handelswelt, namentlich desjenigen, welcher mit Berlin, Stettin, Leipzig und 
Hamburg zu verkehren hat, und nicht ohne guten Grund, gewonnen zu ha⸗ 
ben. Mangelt es hier gleich an ſolchen korporatiben Organen, welche, wie 
im Nachbarlande, ihre Wünſche und Anträge vor die höchſten Inſtanzen brin⸗ 
gen können und deren Aufmerkſamkeit auf die Nützlichkeit öffentlicher Unter⸗ 
nehmungen lenken dürfen, ſo verſagt ſich hier die Geſchäftswelt keinesweges 
die Prüfung allgemeiner Intereſſen. Man iſt darüber nicht im Zweifel, daß 
die Weiterführung einer Eiſenbahn von Lowiez nach Poſen ebenſo dem ruſſt⸗ 
ſchen, wie dem preußiſchen Gouvernement erwünſcht ſein müſſe, und daß dieſe 
Linie für den Verkehr Polens eine größere Bedeutung, wie die nach Thorn 


bin habe. Zur überfeeifchen Verbindung wird Polen für den Export feiner 


Rohprodukte in der Regel nur die Weichſel benutzen können, während der 


mport, vermöge der ſchon beſtehenden Eiſenbahnverbindung, ſo mangelhaft 
te immerhin iſt, die bisherigen Wege zu verlaſſen beginnt. Man bezieht 
ſchon gegenwärtig per Eiſenbahn von Hamburg Südfrüchte; man wird ſpäter 
auch Kolonialwaaren von Berlin, namentlich wenn es, wie verlautet, zu einem 
ſteuerfreien Entrepot in Hamburg kommt oder Hamburg dem Zollvereine 
beitritt, und auch von Stettin kommittiren, ſobald eine Abkürzung der Ente 
fernung die Beziehung lohnender machen wird; denn man ſieht ſehr wohl 
ein, daß alsdann mit einem geringeren Kapitale öfter Entbietungen gemacht 
werden können, und das Halten größerer Lager entbehrlich werden wird. Die 
Erfahrung der letzten Jahre hat gelehrt, daß England für Getreide nicht im⸗ 
mer der bortheilhaftefte Markt geweſen, und auch dieſer Umſtand ſpricht für 
eine möglichft direkte Verbindung mit Berlin, damit Polen und namentlich 
die beiden dichtbevölkerten und beſtkultivirten Gubernien Warſchau und Ka⸗ 
liſch, denen zum großen Theil auch Waſſerſtraßen mangeln, an den Konjunk⸗ 
turen Theil nehmen können, welche der Kontinentalmarkt für Getreide ſo oft 
bietet. Warſchau würde alsdann erſt die ihm zukommende Wichtigkeit für 
den Getreidehandel erlangen, die es bis jetzt leider nicht hat. Man ſollte es 
kaum glauben, daß der Verkehr in Getreide ſich wenig über die Befriedigung 
des lokalen Bedarfs erhebt, und daß die Getreidefuhren oft mit ihrer unbere 
käuflichen Ladung den Markt verlaſſen müſſen. Die wenigen hier beſtehenden 
Speicher beſtätigen indeß das eben Geſagte. Bleibt gleichwohl eine Schie⸗ 
nenberbindung mit Danzig für Warſchau, und umgekehrt, wünſchenswerth, fo 
möchte die direkte Richtung auf Dirſchau dem Intereſſe beider Städte mehr, 
als die mit einem Umwege verbundene Linie über Thorn zuſagen. 


Tü r k e i. 


Konftantinopel, 12. Dezbr. [Die Donaufürſtenthümer; 
perſiſche Differenzen.] Ueber das Befinden unſerer Truppen in den 
Fürſtenthümern entnehmen wir einem Briefe aus Buchareſt Folgendes: 
„Man kann uns aufs Wort glauben, daß wir, je eher deſto lieber die- 
ſen Ländern den Rücken kehren möchten. Die Infanterie, welche in grö⸗ 
ßeren Städten in Garniſon liegt, hat noch ein beneidenswerthes Loos im 
Vergleiche zur Kavallerie. Bei dieſer iſt der Offtzier mit ſeinem Zuge auf 
elende Ortſchaften verlegt, wo er um theures Geld nicht einmal das 
Nothwendigſte haben kann. Will er einen Kameraden beſuchen, ſo riskirt 
er bei den grundlos ſchlechten Wegen Leben und Geſundheit, iſt alſo an⸗ 
gewieſen, mitten unter dem rohen Volke in einer elenden Hütte, welche 
in anderen Ländern für das Geſinde zu ſchlecht wäre, ſeine Exiſtenz zu 
friſten, ohne Berührung mit irgend einem eiviliſirten Menſchen.. ... Mit 
Vergnügen leiſten wir auf die pekuniären Vortheile Verzicht und bringen 
ſie gern denjenigen zum Opfer, welche unſere Garniſonirung beneidens⸗ 
werth finden. Wie viel ließe ſich zum Wohle dieſer Provinzen thun, 
und wie wenig iſt bis jetzt geſchehen!“ — Reſchid Paſcha, wohl einſe⸗ 
hend, daß auch der Türkei durch die anglo-perſiſchen Differenzen, in Be⸗ 
zug auf ihre Allianzen, einige Verlegenheir bereitet werden könnte, gibt 
ſich alle Mühe, eine Ausgleichung zu erwirken. Er hatte auch in den letz⸗ 
ten Tagen häufige Beſprechungen mit Lord Redcliffe und mit Feruk Khan; 
es ſcheint aber, daß ſeine Bemühungen fruchtlos waren. — Es taucht 
in Konſtantinopel wieder aufs Neue das Gerücht auf, der ruſſiſche Ge⸗ 
neral Duhamel, vormaliger ruſſiſcher Geſandter am Hofe zu Teheran, 
werde das Kommando über jene ruſſiſchen Truppen übernehmen, die ſich 
in bedeutender Stärke an der perſiſchen Grenze ſammeln. Wie verfichert 
wird, habe Rußland dem Kabinette von Teheran die Verſicherung ge⸗ 
geben, die Forderungen, welche Herr Anitſchkow in Bezug auf die Be⸗ 
ſetzung der Provinz Maku durch eine Abtheilung ruſſiſcher Truppen ſtelle, 
haben einzig und allein eine freundſchaftliche Tendenz und zielen darauf 
hin, im Falle eines Krieges mit England in jedem gegebenen Momente 
den Perſern die ſchleunigſte Hülfe leiſten zu können. Das Wahrſchein⸗ 
lichſte wäre aber wohl, daß Rußland, durch den Beſitz von Maku feſten 
Fuß faſſend, nur darauf bedacht iſt, ſchon lange gehegte Wünſche in 
Bezug auf Einflußnahme und Gebietserweiterung auf Koſten Perſtens 
zu verwirklichen. Ob eine engliſche Expedition gegen Perſien ernſte Fol⸗ 
gen haben könne und werde, wollen wir vorläufig dahin geſtellt ſein 
laſſen; aber jedenfalls dürfte ſie dem Schah derzeit ſchwere Verlegenhei⸗ 
ten bereiten. Abgeſehen von der Lage des Landes, welches von allen 
Seiten von Völkern umgeben iſt, die ſchon theils durch ihre politiſche 
Stellung, theils durch Religionsverſchiedenheit feindlich gegen daſſelbe 
geſtimmt find, iſt es auch in feinem Inneren nicht frei von Gefahren aller 
Art. Der Schah ſelbſt lebt unter einem beſtändigen Drucke, bedroht von 
den Gliedern ſeiner eigenen Familie, die eifrig auf jeden Anlaß lauern, 
der es ihnen möglich macht, ſich unter irgend einem Vorwande in irgend 
einer Provinz als unabhängige Fürſten proklamiren zu laſſen. 

Konſtantinopel, 15. Dez. [Die perſiſche Frage.] Der 
in Marſeille am 23. Dez. eingetroffene „Hydaſpes“ hat folgende Nach⸗ 
richten mitgebracht: Die „Preſſe d'Orient“ vom 14. Dez. enthält einen 
Artikel, wonach der Schah von Perſien durch die anti- engliſche Partei, 
die ihn im Weigerungsfalle mit Tod und Dynaſtiewechſel bedrohte, zum 
Kriege mit England gezwungen wurde. Falls die Ruſſen ſich am Kampf 
betheiligten, würde, dieſer Quelle zufolge, General Duhamel den Ober- 
befehl über das Heer übernehmen. Der Imam von Maskat hat die 
Tributzahlung verweigert, die er für die Schifffahrt auf dem perſiſchen 
Meerbuſen zu leiſten hat; zugleich iſt von demſelben eine Erklärung an 
den Sultan erfolgt, daß er ihn allein als ſein geiſtliches und weltliches 
Oberhaupt anerkenne. (Bekanntlich liegt Maskat nicht in Perſien, ſon⸗ 
dern in Arabien auf der Weſtküſte des perſiſchen Meerbuſens.) In Tehe⸗ 
ran ging das, allerdings noch dem Zweifel unterliegende Gerücht, Murad 
Mirza, der Eroberer von Herat, habe ſich nach Süden, nach den Quellen 
des Herirut, auf den Marſch begeben und Furah in Kabul beſetzt. (Die⸗ 
ſes Gerücht beruht jedenfalls zum Theil auf Namensverwechſelung. 
Herat liegt am Herirut, deſſen Quellen aber nordöſtlich von Herat in 
Ghuriſtan liegen. Furah oder Farrah, das alte Phra, liegt allerdings 
ſuͤdlich von Herat am Farrah und iſt eine bedeutende Handels- und 
Fabrikſtadt von 50,000 Einwohnern; aber es gehört nicht zu Kabul, 
ſondern noch zu dem Khanate Herat, und es iſt nicht unwahrſcheinlich, 
daß die Perſer nach Eroberung der Hauptſtadt auch die zweite Stadt des 
Khanates nahmen. Zugleich wollen wir daran erinnern, daß ſchon un⸗ 
längſt berichtet wurde, die Perſer hätten nicht blos die Hauptſtadt, ſon⸗ 
dern rings auch alle feſten Punkte auf 40 Wegſtunden von derſelben 
beſetzt.) 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 


Wie bereits gemeldet, ift dem Haufe der Abgeordneten wiederum der 
Entwurf eines Geſetzes über die Berg⸗Eigenthumsverleihung und Beſtim⸗ 
mung der Grubenfelder für den ganzen Umfang der Monarchie, mit Aus⸗ 
ſchluß der auf der linken Rheinſeite belegenen Landestheile vorgelegt 
worden. In der vorigen Seſſion hat eine Berathung des Entwurfs zwar 
bereits in der betreffenden Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes ſtattgefun⸗ 
den, aber derſelbe war beim Schluſſe des Landtags nicht in das Plenum 
gelangt. Der diesmal vorgelegte Entwurf weiſt in Vergleich mit dem 
vorjährigen einige Aenderungen auf, welche aus einer nochmaligen Be⸗ 
rathung und der dabei ſtattgefundenen Berückſichtigung wiederholt erfor⸗ 
derter Gutachten hervorgegangen ſind. Dieſelben haben den Zweck, der 


Beeinträchtigung bereits erworbener Rechte vorzubeugen und es den Ale 6 


teren Bergeigenthümern zu erleichtern, ſich an den Vortheilen des neuen 
Geſetzes zu betheiligen. 
Vom Abg. v. Roſenberg⸗Lipinsky und Genoſſen iſt folgender An⸗ 
ag eingegangen: Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, die 
kr Staals regierung zu erſuchen, ſobald als möglich einen Geſetzentwurf 
wegen Einführung der körperlichen Züchtigung als gerichtliches 
„Strafmittel gegen die dazu geeigneten Vergehen und Verbrechen vorzu⸗ 
Legen. tftüßt, iſt der Antrag durch die Abgg.; Himml, v. Keliſch, 
Hänel, Schopis, Krupka, v. Knobloch, v. Saliſch, Prinz Ferdinand von 
„Schöngich⸗Carolath, v. Knobelsdorff⸗Brenckenhoff, Koch, v. Rauchhaupt, 
„v. Tettau, Baron v. Korff, Graf v. Finckenſtein, Graf v. Häſeler, Frhr. 
v. b. Horſt, Marcard, v. Berg, v. d. Schulenburg⸗Altenhaufen, Frhr. 
eee Ian | 
Vom Abg. Oſterrath und 41 Genoſſen iſt folgender Antrag ge⸗ 
ſtellt worden: Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, nachfolgen⸗ 
dem Geſetzentwurf nochmals feine Zuſtimmung zu ertheilen. 
855 Geſetzentwurf, betr. die ſchleſiſche Zehntverfaſſung. 
.,. Die Abgaben an Zehnten, Garben, Brot und dergleichen, welche 
Ingch der Kabinetsordre vom 16. Juni 1831 an dem Tage, an welchem 
das gegenwärtige Geſetz in Kraft tritt, an Pfarren in Schleſien zu ent⸗ 
richten find, müſſen'mit einſtweiliger Siſtirung der abweichenden Beſtim⸗ 
mungen der Kabinetsordre vom 16. Juni 1831 bis zum Erlaſſe eines, 
die Dezempflicht in den bezeichneten Landestheilen ordnenden, anders 
weiten Geſetzes fortenteichtet werden, ohne daß eine Veränderung in der 
1 in der Konfeſſion des Beſitzers des verpflichteten Grundſtückes 
Das Ruhen des Zehnten ꝛc. herbeiführt. §. 2. Die Abgaben an gehn 
Ae Brot und dergleichen, welche nach der Kabinetsordue vom 
16. Juni 1831 an dem Tage, an welchem das gegenwärtige Geſetz in 
„Kraft tritt, ruhen, unterliegen auch dann den Beſtimmungen des F. 1 
nicht, wenn ſie nach der Kabinetsordre vom 16. Juni 1831 durch eine 
„Veränderung in der Perſon oder Konfeſſion des Beſitzers wieder zu ent⸗ 
lie find, vielmehr kommt auf dieſe auch ferner die Kabinetsordre vom 
16, Juni 183 40 zur Anwendung. 
Sründe. Nachdem das Haus der Abgeordneten in der Sitzung 
vom 22. April v. F. den vorſtehenden Geſetzentwurf angenommen, ge⸗ 
ier e derſelbe an das Herrenhaus, kam jedoch wegen des Schluſſes 
der Sitzung dort nicht mehr zur Berathung. Es ſcheint demnach bei der 
pon allen Seiten anerkannten Dringlichkeit des Gegenſtandes gerechtfer⸗ 
tigt, dem Hohen Haufe, Die nochmalige Annahme des Beſchluſſes vorzu⸗ 
ſchlagen, damit der letztere in die weiteren Stadien der Geſetzgebung ge⸗ 
Jangen kaun. Berlin, den 15. Dezember 1856. 
100 Im g. Trier'ſchen Wahlbezirk iſt am 18. Dezbr. d. J. an Stelle des 
„Domkapitulars und Regens Dr. Eberhard in Trier, welcher das Mandat 


hledergelegt hat, der Regierungsrath Arndis in Trier zum Abgeordneten 


gewählt worden. 


Provinzielles. 

, Frauſtadt, 28. Dezbr. [Naturmerkwürdigkeitz plötz⸗ 
che Erblindung.| Im Anſchluß an meinen Bericht (Nr. 282 d. Z.) 
über das von dem Rittergutsbeſitzer v. Lucke auf Ulbersdorf dem Bres⸗ 
lauer zoplogiſchen Muſeum zugeſandte, ſonderbar geſtaltete Taubenpaar, 
Das bereits ausgeſtopft it und dort feinen Platz gefunden hat, theile ich 
hier die über dieſe Naturmerkwürdigkeit von dem Inſpektor des Muſeums, 
Rotermund, ‚aufgeltellte intereffante Erklärung mit: „Dieſe Tauben“, ſagt 
er, „ſind keineswegs Baſtarde von Hühnern, wie Herr v. Lucke irrthüm⸗ 
lich zu glauben ſcheint. Es ſind wirkliche Tauben, deren Gefieder aber 
ich unordentlich entwickelt hat. Namentlich fehlen denſelben die Schwung⸗ 
oder Flügelfedern gänzlich, obgleich die Knochen der Flügel vollſtändig 
vorhanden find. Daſſelbe iſt mit dem Schwanze der Fall, wo die eigent⸗ 
1 Steuerfedern ganz fehlen, obgleich auch hier die Schwanzwurzel⸗ 
knochen vollkommen ausgebildet waren. Das Gefieder des Körpers er⸗ 
innert lebhaft an die ſogenannten Strupphühner, deren Federn auch 
meiſtentheils verkehrt ſtehen und oft nicht vollkommen entwickelt zu ſein 
ſcheinen, wie bei dieſen Tauben. Es iſt mir nicht bekannt, ob die Phyſio⸗ 
logie bereits den Einfluß erforſcht haben mag, der die ordentliche Ent⸗ 
wickelung des Gefieders verhindert; auch möchte es ſich ſchwerlich genü⸗ 
gend nachweiſen laſſen.“ —.. Ein ähnlicher Fall, wie derſelbe den vor⸗ 
jährigen Zeitungs nachrichten nach bei einer jungen Dame in Wien vor⸗ 
gekommen, welche, im Begriffe zu promeniren, plötzlich erblindete, hat ſich 
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zum allgemeinen Bedauern auch hier zugetragen. Die Gattin des hieſigen 
Stabsarztes E. klagte wenige Tage vor Weihnachten, eben vom Chriſt⸗ 
markte zurückgekehrt, den fie ſehr früh beſucht hatte, zum Befremden ihrer 
Umgebung, da es längſt völlig hell war, daß es gar nicht Tag werden 
wolle. Wenige Minuten darauf war die Unglückliche gänzlich erblindet, 
Doch hofft man auf ihre Wiederherſtellung. 

W Grätz, 28. Dezbr. [Wohlthätigkeit.] Der Wohlthälig ⸗ 
keitsfinn vieler hieſigen Einwohner und vieler Herrſchaften der Umgegend 
hat es auch in dieſem Jahre an reichen Spenden an fleißige arme Sins 
der, 60 an der Zahl, nicht fehlen laſſen, deren jedem ein lithographirtes 
Schreibeheft und eine große Schiefertafel, ein Weihnachtsſtriezel und ein 
buntes Halsluch, zwei Ellen guter Leinwand zu einem Hemde und ein 
Paar warmer Strümpfe oder Socken, desgleichen noch nett und dauer⸗ 
haft gearbeitete Holzpantoffeln zu Theil wurden. Dabei fehlte es wie 
immer ſo auch diesmal nicht an den üblichen Nüſſen und Honigkuchen; 
nur die Aepfel waren heuer wegen ihres zu hohen Preiſes weggefallen. 
Der größte Saal des Schulgebäudes war feſtlich erleuchtet, im Hinter⸗ 
grunde ſtrahlte ein großes flammendes Kreuz, vorn ragten zwei prächtige 
von bunten Guirlanden umwundene, hellſtrahlende Chriſtbäume faſt bis 
zur Decke, und hinter dieſen breiteten ſich in langen Reihen die Geſchenke 
aus, ein jedes Häufchen mit dem Namen des Empfängers bezeichnet. 
Die Kinder, geführt von einem ihrer Lehrer, nahmen ihre Plätze ein, wäh⸗ 


rend auch die Angehörigen derſelben und viele der Wohlthäter und Wohl⸗ 


thäterinnen erſchienen waren. Dann richtete der Paſtor in deutſcher und 
einer der Lehrer in polniſcher Sprache einfache, herzliche Worte an die 
Verſammlung, worauf der Reklor in Gemeinſchaft eines Amtsgenoſſen und 
mehrerer kleiner Helferinnen die Gaben vertheilte. Wer aus dem Kreiſe 
ſeiner Häuslichkeit oder noch von ſeiner Kindheit her die Freude kennt, 
die das ſchönſte aller Feſte mit ſeinen hoffnungsgrünen Chriſtbäumen, 
feinen ſtrahlenden Lichtern und ſeinen Liebesgaben den Kindern ſchafft, 
der wird ſich vorſtellen, wie beglückt die Kinder unſrer Armen nach Hauſe 
eilten und wie durch die finnig arrangirte Feier ein leuchtender und er⸗ 
wärmender Strahl der Liebe in gar viele Hütten fiel, die ſonſt nur durch 
des Lebens Nolh und Sorge heimgeſucht werden. 

FT Krotoſchin, 26. Dezbr. [Eiſenbahn.] In Betreff des von 
mir in Nr. 244 und 269 dſ. Zeitung erwähnten Eiſenbahnprojekles hat 
der Miniſter für Handel zꝛc. auf die von dem Kreistage an ihn abge⸗ 
fandte Petition nachſtehenden Beſcheid erlaſſen: „Ew. ꝛc. erwidere ich 
auf den Bericht vom 8. November d. J., daß ich, abgeſehen von Anderen 
Bedenken, den gegenwärligen Zeitpunkt nicht für geeignet erachten kann, 
um der von den Kreisſtänden des Krotoſchiner Kreiſes befürworteten An⸗ 
lage einer Eiſenbahn von Warſchau über Kaliſch und Krotoſchin zur 
Breslau⸗Poſener Eiſenbahn näher zu treten.“ 

Bromberg, 28. Dezbr. [Chriſtbeſcherung; Verkehr; 
Schifffahrt; neues Vorwerk; Belobung; Milzbrand.] Am 
erſten Weihnachtsfeiertage wurde, wie alljährlich, Seitens des Publi⸗ 
kums auch der hieſigen Waiſenanſtalt in Liebe gedacht. In Folge einer 
vorher ergangenen Aufforderung waren für die Waiſen verſchiedene Be⸗ 
kleidungsgegenſtände, Geldgeſchenke und Gaben aller Ark ziemlich zahl⸗ 
reich eingegangen. Der Vormittag des erſten Feiertages war zur Beſcherung 
beſtimmt. Nachdem ſich der Regierungspräſident, Frhr. v. Schleinitz, 
der Geheimrath Runge, mehrere Stadträthe u. ſ. w. in der Waiſenanſtalt 
eingefunden, wurde ein koloſſaler Weihnachtsbaum, der reichlich mit 
Zuckerwerk, Aepfeln, Nüſſen u. ſ. w. behangen war, angezündet und die 
Waiſen, zwanzig an der Zahl, herbeigerufen. Die Geſchenke, welche 
dem Geſchlechte und Alter der Kinder angemeſſen waren, beſtanden ne⸗ 
ben Bekleidungsgegenſtänden aus Bilderbogen, Tuſchkäſtchen, Schach-, 
Domino⸗ und Dambrettſpielen u. ſ. w. Nach der Weihnachtsbeſcherung 
wurden die Kinder feſtlich geſpeiſt. — In den letzten Tagen vor Weih⸗ 
nachten, und beſonders am heil. Abende, war der Verkehr in den hieſi⸗ 
gen Galanterieläden und Konditoreien elwas reger als ſonſt; im Allge⸗ 
meinen iſt der Abſatz jedoch nach der Verſicherung der Kaufleute nicht ſo 
groß geweſen, als im vorigen Jahre. Ein Artikel, der hier ſehr geſucht 
war und ſehr theuer bezahlt wurde, beſtand in Aepfeln, wofür man pro 
Metze ſchon 13— 15 Sgr. zahlte (ſonſt höchſtens 34 Sgr.). — Das 
Hinauftreiben der Kähne und Holztraften, die Brahe aufwärts von der 
Weichſel bis zum Bromberger Kanale (ca. 2 Meile), wird von den Be⸗ 
wohnern der an der Weichſel und Brahe gelegenen Ortſchaften Langenau, 
Deutſch⸗Fordon und Czarneczek mittelſt Pferde bewirkt und hat den Trei⸗ 
bern, welche unter ſich einen Verband (mit einem Treibevorſtand an der 


Spitze) bilden, in dieſem Jahre ungefähr 24,000 Thlr. eingebracht. — 


Auf der Feldmark des Ritterguts Dziembowo, im Kreiſe Chodzieſen, iſt 


ein neues Vorwerk angelegt worden, das den Namen „Calina“ führen 


wird. — Die hieſige k. Regierung bringt mit Anerkennung folgenden Akt 


der Wohlthätigkeit zur Kenntniß;: „Die Altſitzer Krenzkeſchen Eheleute zu 
Koltenbruch haben der evangel. Kirche zu Gr.⸗Kotten 100 Thlr. zur An⸗ 
ſchaffung einer zweiten Thuringlocke geſchenkt.“ — Unter dem Rindvieh 
und den Schweinen in Chrosno, Bromberger Kreiſes, iſt der Milzbrand 
ausgebrochen, weshalb dieſer Ort geſperrt worden iſt. 


—— 5 


— — 


Angekommene Fremde. 
Vom 28. Dezember. 
BAZAR, Die Gutsb. v. Gutowefi aus Nüchoeino, v. Sikorski aus 
„Koſztowo, » Sikorski aus Jeziorki u. v. Taezanowefi aus Küczkowo 
MYLIUS' HOTEL DE DRESDE. Die Guteb, Graf Weſtersft aus 
Zakrzewo, Palm aus Otuſz, Gorski aus Staw und v. Sfarzynski 
aus Stud zinier? Fran Gutsb. v. Gorzynska aus Cerekwite u. Kauf⸗ 
maun Fitzinger aus Franffurt a. M 
HOTEL DU NORD. Die Gutsb.⸗Frauen Gräfin Grabowska aus 
Lukowo und Meißner aus Gutowy; die Gutsbeſitzer Zemlerski aus 
ae und v. Moraezewski aus Orchowo; Architeft Männling aus 
trehlen. 
HOTEL DE BERLIN, Kaufmann Bodin aus Filehne; Rentier Kier⸗ 
ſten aus Strzelno; Stadioſus Trautmann aus Breslau; fönigl. 
Oberförſter Stahr aus Zielonka; Poſt⸗Erpebiteur Noßdeutſcher aus 
Klong und Oberförſter Daſzkowefi aus Rothdotf. 
WEISSER" ADLER Civil Supernumerar Bizeſtowiez alis Gneſen 
und Wirthſchaftsbeamter Fredrich aus Schokken. 5 

GROSSE EICHE. Kaufmann Kadzidkewsfi aus Schrimm 
PRIVAT-LO EIS. Fraul. Ritter und Forſtverwalter Winckler aus- Penig, 
Lieutenant im 11. Inf. Negmt. Winckler aus Schweidnitz, log. Lin⸗ 
denſtraße Ne. 4; Handlungs⸗Kommis Jahn aus Breslau ud Sefun⸗ 
Dane Jahn aus Liſſa, log. cherberſtraße Nr. 54; Fraͤul, Piper aus 

Colberg, log. Graben Nr. 7. 


Vom 29. Dezember. 


WYELIUS HOT EI, DE DRESDE. Die Gutsb. Graf Kwilecki aus 
Zedlitz, v. Weſiergki aus Sfupia, Baron v. Spreuger aus Malitſch, 
v. Radonski aus Dominowo und v. Milkowsfi aus KHuffvein ; Rechts⸗ 
anwalt v. Grabowski aus Samterz Landrath vs Madai aus Koſten; 
Ober Inſpektor Schedler ans Dziakyn; Frau Guts b. v. Richthofen 
aus Luſſowo! Erzieher beim Knaben⸗Erziehungs Inſtitul Steßner aus 
Briefen die Kaufleute Kollat aus Mikoskaw, Meyer aus Berlin u. 
Ziegler aus Leipzig. N 

HOTEL DU NORD. Die Gutsb. von Rychlowski aus Zimnawoda, 
v. Prusfi aus Szelejewo, v. Grabski und v Biakkowski aus Pierzchno. 

BUSCHS HOTEL DR ROME. Die Gulsb. Jouaune aus Malinie 
und Skrauven aus Pawkowice;: Amtmann Okonlewefi aus Grylewo; 
die Ranfleute Muhrbeck aus Frauffurt a. M., Friedländer und Mu⸗ 

ſik direktor Blumenfeld aus Berlin. 

SCHWARZER ADLER. Gutsb. v. Brzeski aus Jabkfowo; Cand. 
theol. Schulz aus Koften; die Oekonomen Wilkowskt aus Popöwko 
und Nowacki aus Granöwko; Gutsp. v. Hepkowski aus Opatöwko. 

BAZAR. Appellationsgerichtsralh v. Kurnatowski aus Bromberg; die 
Gutsb. v. Swiniarsfi aus Kruſzewo, v. Jaraczeweki aus Mielzyn 

und Graf Mielzynski aus Dabrowo. il 

HOTEL DE BAVIERE, Hauptmann in der Arkillerie Maſchke aus 
Sagan; die Gutsb. v. Raſzeweki aus Sczepowiee, v. Malezewski aus 
Kruchowo, Cieſtelski aus Bielawy, v. Lakomieki aus Lubin, v. Loſſow 
aus Boruſzyn, v. Drweski aus Starkowiet und v. Kalkſtein aus 
Mieleſzyn; Major v. Bülzingslöwen aus Glegau; General-Bevoll⸗ 
mächtigter v. Breanski aus Mikoskaw; die Gutsp. Häusler aus 
Bojanice und Nawroeki aus Urbanie. g 

WEISSER ADLER. Die Kaufleute Bellach aus Buk, Dullin aus 
Schokken, Lask u. Zimmermeiſter Schütt aus Czempin; Wirthſchafts⸗ 
Eleve Schmidt aus Sedzin; Kandidat Klaſt aus Schneidemühl und 
Bäckermeiſter Wackermann aus Rogaſen. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer v. Stoß aus Lubz; die Kaufleute 
Heppner aus Jaraczewo und Hirſch aus Krotoſchin; Weinhändler 
Weinhändler aus Mad, } 

HOTEL DE PARIS. Kaufmann Cieſielski aus Mikes kaw; Probſt 
Witlowafi aus Jutroſchin; Gymnaſiaſt Witkowski aus Lauban; In⸗ 
ſpektor Karge aus Kunikowo; die Gutsb. Kosmowski aus Sokolowo, 
v. Moſzezeuski aus Skorzeein, v. Radonski aus Bieganowo, Heicke⸗ 
rodt aus Splawie, Guichard aus Gulezewko, Iffland aus Lubowo 
und Iffland aus Chlebowo. } 

EICHENER BORN, Die Kaufleute Bial aus Breslau, Schreiber und 
Cohn aus Jaraczewo. 

GOLDENER ADLER. Probſteipächter Palewodzinski und die Kauf⸗ 
leute Koldmann aus Jaroein, Lewin aus Kurnik, Kulozinski und 
Wirthſchafts-Inſpektor Bialinski aus Babin, 


| Inſerale und Pörſen⸗ Nachrichten. | 


mul I 


„„ ee 
In den Renken ⸗Ablöſungs⸗ reſp. Amortifalions- 
Sachen von 
Reymanfshoff, Kreis Schildberg, 
Czempin, Kreis Koſten, 

Biskupice ſzalone, Kreis Adelnau, 
dot, Kreis Adelnau, 
werden alle etivanigen unbekannten Intereſſenten dieſer 
"Auseinanderfegungen hierdurch aufgefordert, ſich in 
77 den J. Februar k. J. von 11 bis 1 Uhr 
Miftags hierſelbſt in unſerem Seſſionszimmer anbe⸗ 
raufen Termine bei dem Regierungs⸗Referendarius 
Herrn d. Hennig zur Wahrnehmung ihrer Gerecht⸗ 
ſäme zu melden, widrigenfalls fie dieſe Auseinander⸗ 
ſetzungen, ſelbſt im Falle der Verletzung wider ſich 
gelten laſſen müſſen, und mit keinen Einwendungen 
dagegen welter gehört werden können. 

Poſen, den 11. Dezember 1856. 

Königliche Regierung. Abtheilung III. 
Bekanntmachung. 

(J. Inſerat.) 5 

In der Rentenablöſungsſache von Groß⸗Dom⸗ 
browo Nr. 1, Kreis Bromberg, find die Real⸗ 
laſten der Hinterſaſſen durch ein Rentenbrief⸗Kapital 
von 1300 Thalern, welches gerichtlich deponirt ist, 
abgelöſt worden. I nt 15 15 
In dem Hhpothekenbuche des gedachlen, jetzt den 
Igeob Beherſchen Eheleuten gehörigen Grundstücks 
ist! ab Rubrica III. Nr. 1 ein Kapital von 575 
Thalern, nebſt 5 Prozent Zinſen für die Erben eines 


24. September 1819 ex decreto vom A. Juni 1827 
eingetragen. 5 
Dieſe Erben, 


in nod 83 du 38 


mit der Aufforderung Kenntniß gegeben, ſich mit ihren 


gewiſſen Boh Imann aus der Verhandlung vom 


ſo wie deren Aufenthaltsort find un⸗ 


bekannt, und wird daher denſelben und ihren Rechls⸗ 
nachfolgern hierdurch auf Grund der Vorſchriften in 
den §§. 460 bis 465 Titel 20 Theil I. des Allgemei⸗ 
nen Landrechts und des §. 49 des Geſetzes über die 
Errichtung von Rentenbanken vom 2. März 1850 von 
dieſer Ablöſung zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame 


Anſprüchen binnen ſechs Wochen, von dem erſten Er⸗ 
ſcheinen dieſer Bekanntmachung ab, bei uns ſchrift⸗ 
lich oder perſönlich zu melden, widrigenfalls ihr Real⸗ 
recht auf die erſtgedachten Rentenbrieſe verloren geht 
und dem Beſitzer des berechtigten Grundſtücks freiſte⸗ 
hen würde, anderweit über dieſelben zu verfügen. 
Poſen, den 16. Dezember 1856. a 
Königliche General Kommiſſion für das 
Großherzogthum Poſen. 


Königliche 
Bekanntmachung. 
Die Lieferung der pro 1857 für unſer Central⸗ 


Bureau, erforderlichen Schreib⸗Materiglien und Bu⸗ 


teau-Bedürfniffe, beſtehend in eirea 370 Ries Schreib⸗ 
papier, 50 laufenden Fuß Maſchinen⸗ Zeichen Pa⸗ 
pier, Stahlfedern, Bleiſtiften, Rothſtiften, Siegellack, 
Dinte ꝛc., ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion 
vergeben werden. 
Lieferungsluſtige wollen ihre Offerten portofrei, 
verſiegelt und mit der Aufſchrift: i 
„Submiflion auf Lieferung der Schreib⸗ 


Materialien ꝛc. für das Central⸗Bure au 

der königl. Oſtbahn pro 1857“ 
verſehen, bis zu dem am 

13. Januar k. J. Vormittags 12 Uhr 
anſtehenden Termine an die unterzeichnete Direktion 
einſenden. Die Oeffnung der eingegangenen Offerten 
wird zur bezeichneten Termins-Stunde im Geſchäfts⸗ 
Lokal der unterzeichneten Direktion (auf dem Bahn⸗ 
hofe hierſelbſt) in Gegenwart der etwa perſönlich er⸗ 
ſcheinenden Submittenten erfolgen. 

Die Lieferungs- Bedingungen, welche das Quan⸗ 


tum der einzelnen Lieferungs-Objekte erſehen laſſen, 


liegen in unſerem Central-Bureau zur Einſicht offen, 
werden auch auf portofreie Anträge abſchriftlich mit⸗ 
getheilt. 
Bromberg, den 22. Dezember 1856. 
Königliche Direktion der Oſtbahn. 


Kürzeſte und billigfte Eifen 


* 
Perſonen und Güter 
nach und von 


Belgien, Frankreich und deren Seehäfen 


a) per Ruhrort von und nach Norddeutſch⸗ 
land, den nördlich 
Ländern: 

Rußland, Schweden, Dänemark ze. 


b) per Düſſeldorf von und nach Mittel⸗ 
deutſchland, Sachſen, Oeſtreich ac. 


bahn⸗Route 


und öſtlich angrenzenden 


Die internationalen und Tranſit⸗Güter 


In Ruhrort erfolgt der Rheintrajekt der Güter 
in ganzen Eifenbahn- Waggons ohne Umla⸗ 
dung durch ein ſeit 1. Mai d. J. eröffnetes hydrau⸗ 
liſches Hebewerk nach dem Syſtem von Armſtrong 
(das erſte derartige auf dem Kontinente) mit Leichtig⸗ 
keit, Sicherheit und Schnelligkeit. | 

Die Frachtbriefe find ausdrücklich mit dem 
Vermerke „via Ruhrort“ oder „via Düſſeldorf“ 
zu verſehen. \ 

Die zollamtliche Behandlung der Güter wird in 
Ruhrort durch unſere Agenten, die Herren de Gruy⸗ 
ter, Swalmius, von der Linden K Comp., 
in Aachen durch die Herren Schiffers & Preyſer 
gegen feſte billige Vergütungen beſorgt, an welche 
man ſich in beſonderen oder zweifelhaften Fällen wen⸗ 


den reſp. die Sendungen adreſſiren wolle. 


Aachen, den 16. Oktober 1856. 
Königliche Direktion der Aachen⸗Düſſel⸗ 
dorf Ruhrorter Eiſenbahn. 8 


Nachdem die Steinbahn der Schri mm⸗Czempi⸗ 


ner Chauſſee von Czempin bis Szymanowo 


nunmehr vollendet iſt, wird vom 1. Januar k. J. ab 
bei der Hebeſtelle Szoldry das tarifmäßige Chauſſee⸗ 
geld für 2 Meilen erhoben werden, was ich hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß bringe. | f 


Schrimm, den 27. Dezember 1856. 


Der Landrath. 
| Beilage. 


N 


305. 


Beilage zur Posener 3e 


Dienſtag, 
Mit Genehmigung der königlichen Regierung iſt 
vom 1. Januar 1857 ab das Schulgeld unſerer Real⸗ 
ſchule erhöht, und es find von dieſem Zeitpunkte ab 
zu zahlen: 
1) für Schüler, deren Verſorger hier Kommunal⸗ 
ſteuer zahlen, 20 Thlr. jährlich; 
2) für Schüler, deren Verſorger hier nicht Kom⸗ 
munalſteuer zahlen, 24 Thlr. jährlich, 
Poſen, den 27. Dezember 1856. 
Der Magiſtrat. 


. ͤ v N el 


Möbel- ꝛc. Auktion. 


Im Auftrage des königl. Kreis-Gerichts hier werde 
ich Mittwoch den 31. Dezember e. Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab in dem Auktionslokale 
Magazinſtr. Nr. 1 


Mahagoni, Birken: und Kiefern⸗ 
Mi 


Möbel, 

als: einen Trumeau, Spiegel, Kommoden, Sekretär, 
Kleider? und Kuüchenſpinde, Buffet, Sopha, 
Polſter⸗ und Rohrſtühle, Sopha-, Klapp⸗ und 
Spieltiſche, zwei Mahagoni-Bettftellen mit Sprung⸗ 
feder-Matragen, Betten, Haar- und Seegras⸗Ma⸗ 
tratzen, Steppdecken, Porzellan⸗Geſchirr, einen Krone 
leuchter, Küchen-; Haus⸗ und Wirthſchaftsgeräthe, 

öffentlich meiſtbietend gegen bagre Zahlung verſteigern. 

Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


ae SE ER SE N Se Ran En 

Das im Buker Kreiſe bei der Stadt Grätz an 
der Chauſſee belegene Rittergut Grablewo, 
beſtehend aus drei Vorwerken und enthaltend 3800 
Magdeb. Morgen Acker, iſt von Johanni 1857 auf 


Nachdem der in dieſem Jahre von mir unternommene Bau meiner neuen 


Bockwindmühle mit Cylinderwerk und franzöſiſchen Steinen 


beendet ift, empfehle ich mich hiermit dem hieſigen und auswärtigen Publikum zur Uebernahme von Aufträgen im Mehl- und Getreide ⸗Geſchäft, ſowohl Verkauf als Umtauſch, en gros wie en detail, unter Zuſicherung 
der größten Reellität, und bemerke zugleich, daß ich mit meinen Mühlen-Fabrikaten hinſichtlich der Qualität mit denen der Dampfmühlen nicht nur vollkommen konkurriren kann, ſondern daß ich den letzteren gegenüber 
ſelbige ſogar mit 10— 15 Sgr. pro Centner billiger liefern werde, da die geringen Betriebskoſten meines Mühlenwerkes mich hierzu in Stand ſetzen. 


ilung. 


30. Dezember 1856. 


9 bis 12 Jahre aus freier Hand nebſt vollſtändigem 
Inventarium zu verpachten. Die näheren Pacht- Be⸗ 
dingungen können bei der Beſitzerin dieſes Guts in 
Grablewo ſelbſt erfahren werden. 


Wegen Umzugs nach Berlin ſind wir geſonnen, un⸗ 
ſer nahe am Markt belegenes Grundſtück hierſelbſt, 
in dem ſeit länger als 80 Jahren Tabaksfabrikation 
betrieben wird, mit und ohne Utenſilien unter vortheil⸗ 
haften Bedingungen ſofort zu verkaufen, und ft das 
Nähere bei den Unterzeichneten und den Spediteuren 
Eichborn & Hirſchfeld in Poſen zu er⸗ 
fahren. Gebr. Taſch in Schwerſenz. 


Bei Aufgabe meines Licht- und Seifen-Geſchäfts 
beabſichtige ich das auf dem alten Markt in Nr. 97 
innegehabte Verkaufslokal, zu jedem Geſchäft tauglich, 


nebſt guten Kellern und Remiſen zu vermiethen; auch 
bin ich willens, gedachtes Grundſtück, ſo wie mein zur 
Siederei benutztes Grundſtück Schuhmacherſtr. Nr. 12, 
welches ſich vorzüglich zu Niederlagen eignet, zu ver⸗ 
kaufen. Hierauf Reflektirende wollen ſich direkt an den 
Unterzeichneten wenden. 

Poſen, im Dezember 1856. 


Theodor Rehfeld, alten Markt Nr. 97. 


Von Neujahr ab beginnt der zweite halbe Kurſus 
und gleichzeitig ein neuer Tanz⸗Kurſus. ira 

Alle Sonnabende finden gemeinſchaftliche Tanz⸗ 
Uebungen unter unſerer Leitung ſtatt. 

Nähere Auskunft ertheilen in ihrem Logis, Hotel 
de Rome, Zimmer Nr. 45, 


die Szezepanski'ſchen Eheleute. 


Carl Ant,, Müllermeiſter. 


Ne 
006600008 


t bunny I, Kreis Buk, den 26. Dezember 1856. 


00000000080 

1 
Gogoliner Kalk. 9 
Orte beſtehenden Kalk— 2 


A brennerei nunmehr auch in Gogolin in Oberſchleſten Falköfen für eigene Rechnung [5) 
e N 


l 


Stargard» Bofenet Eiſenbahn zur Erleichterung des Verkaufs Agenturen errichten, worüber ich mir 
ferſſere Mittheilungen vorbehalte. . 
Rüdersdorfer Kalk wird wie bisher aus meinen hieſigen Oefen ftels friſch gebrannt zu haben 


N 


ſein. Zu geneigten Anfträgen empfiehlt ſich 


5 Eduard Ephrcim, 


2 
(©) Poſen, Hinterwalliſchei 114. ©) 
Konzeſſioni ngs⸗Komptoir. ie Weinhandlung 


Der Unterzeichnete hat hierſelbſt ein von dem 
königlichen Polizei-Präſidium Eonzeffionirtes Verſor⸗ 


gungs⸗Komptoir für Handlungs⸗Kommis, 
Pharmazeuten, Landwirthe, Wirth⸗ 
ſchaftsbeamte, Hauslehrer, Bonnen 
u. ſ. w. etablirt. Dies zur öffentlichen Kenntniß 
bringend, bittet derſelbe diejenigen, welche Stellen zu 
vergeben haben, und die, welche ſolche ſuchen, ſich 
mit Vertrauen an ihn zu wenden. Er wird den 
Herren Kaufleuten, Apothekern, Gutsbeſitzern ꝛc. ꝛc. 
nur ſolche Perſonen in Vorſchlag bringen, von welchen 
er annehmen darf, daß fie den geſtellten Anforderun⸗ 
gen entſprechen werden; wie er andererſeits beſtrebt 
fein wird, denjenigen jungen Leuten, welche Engage- 
ments ſuchen, ſolche unter möglichſter Berückſichtigung 
ihrer Fahigkeiten und Wünſche zuzuweiſen. 
Berlin, im Dezember 1856. 
Ad. Werner, 
Oranienburgerſtraße Nr. 45. 


von Ernst Wendt & Comp. in Breslau, 
Schuhbrücke Nr. 72, nahe dem Ringe, 
empfiehlt ihre neu und elegant eingerichteten Loka⸗ 
litäten zur geneigten Beachtung. 

Von heute ab verkaufe ich die Klafter Birken: 
klobenholz mit 7 Thlr. 5 Sgr., Birken: 
rundholz 5 Thlr. 10 Sgr., Eichenklo⸗ 
benholz 7 Thlr. 5 Sgr.; ſämmtliche Hölzer 
ſtark, trocken und geſund. Desgleichen Eichenkloben⸗ 
holz aus dem Walde direkt ins Haus geliefert, die 
Klafter mit 7 Thlr. 10 Sgr. — Beſtellungen auf 
letzteres müſſen jedoch 24 Stunden früher bei mir 


gemacht werden. 


Johann Meclewskl. 
Holz-Niederlage Graben Nr. 3 in der Badegaſſe. 
Auf Neu- Latzig bei Filehne ſtehen 

2⸗ u. 3⸗jähr. Milchkühe u. Ochſen zum Verkauf. 


Bouquets und Damen⸗Haarputz 


aus unverwelklichen natürlichen Blumen in ſchönſter Farbenpracht empfehlen als etwas 


Gebrüder Auerbach. 


Neues für diefe Saiſon 


Brenn: und Deſtillir⸗Apparate. 

Da ich den patentirten Siemens ſchen Brenn- 
Apparat in der Konſtruklion fo verbeſſert habe, daß 
derſelbe wegen ſeiner Vortheile alle anderen Apparate, 
die bisher beſtehen, übertrifft, ſo erlaube ich mir den⸗ 
ſelben den geehrten Herren Oekonomen zum gefälligen 
Gebrauche zu offeriren. Die Vortheile, die derſelbe 
bietet, ſind folgende: 

1) liefert der Apparat mehr Ausbeute in Spiritus 
als andere (4 bis 4 Prozent mehr pro Quart 
Maiſchraum, indem der von mir konſtruirte Ap⸗ 
parat nur 3 ſoviel Luter bekommt, als der ältere; 

2) gebraucht man nur die Hälfte Kühlwaſſer, als 
bei denjenigen älterer Konſtruktion; 

3) find ſämmtliche Becken verſchloſſen, ſo daß nicht 
die geringſte Quantität Waſſer in das Lokal 
dringt, was für das Gebäude ſehr vortheilhaftiſt; 

4) fällt das Kühlfaß ganzlich weg; 

5) treibt ſich der Apparat bedeutend ſchneller als der 
der ältern Konſtruktion, ſo daß ein von mir kon⸗ 
ſtruirter Apparat von 800 Quart Füllung das⸗ 
jenige leiſtet, was ein anderer von 1200 Quart 
leiſten würde. f 1 

Hierdurch wird der neue Apparat auch um 4 Theil 
billiger als der fruher konſtruirte; ferner wird dabei 
auch viel Zeit, Feuerungs⸗Material und Arbeitskraft 
geſpart und kann ich denſelben den Herren Oekonomen 
nur empfehlen. Gleichzeitig bin ich bereit, alte Ap⸗ 
parate nach der oben beſchriebenen Konſtruktion ab⸗ 
zuändern, und verſpreche bei guter dauerhafter Arbeit 
prompte und reelle Bedienung, ſo wie billige Preiſe, 
und leiſte ich für die Güte der gelieferten Arbeit Ga⸗ 
rantie. Auf briefliche Anfragen bin ich gern bereit, 
die gewünſchte nähere Auskunft zu ertheilen. 

W. Reimann's 
Kupfer⸗ und Meſſingfabrik in Genthin bei Magdeburg. 


Da wir obengenannte Apparate von Herrn W. 
Reimann erhalten haben und dieſe Apparate zu un⸗ 
ſerer größten Zufriedenheit arbeiten, ſo können wir 


dergleichen mit Aufrichtigkeit Jedem aufs Beſte 


empfehlen. 
Meinecke, Rittergutsbeſitzer zu Kehnert 
q. d. Elbe. 
Pelz, Rittergutsbeſitzer zu Schermen bei 
Burg. 


Fiſcher, Rittergutsbeſitzer zu Amt Möfer 


bei Burg. 
Gebr. Schröder, Gutsbeſitzer zu Mahl⸗ 
winkel. 


Oſten, Wirihſchafts⸗Inſpektor zu Kloſter⸗ 
Neuendorf bei Gardelegen. 

Fiſcher, Rittergutsbeſitzer zu Cörlin. 

v. Mandelslohe, Rittergutsbeſitzer zu 
Bredinen bei Sens burg. 

Becker, Amtmann zu Jeſerich bei Bran- 
denburg a. H. 


Deſtillir⸗Apparate beſitzen: 
Brüggemann, Kaufmann zu Salzwedel; 
Ritter, Kaufmann daſelbſt 


Süße Meſſinger Apfelſi⸗ 
nen, das Stück à 13 und 2 Sgr., em- 
pfiehlt TKS Busch, Wilhelmsplatz 16. 


F. Tafelbutter, ſo wie fette Gebirgsbut⸗ 
ter friſch, auch L. Sahnkäſe empfiehlt billigſt 
Kletſchoff, Krämerſtr. 12. 

— Friſche Pfundhefen à 67 Sgr. 
offerirt ; 
Michaelis Peiser. 


Extra f. Jamaika⸗Rums, Düſſeldorfer 
Punſch⸗Syrup von Johann Adam Röder 
und extra f. holländiſche, franzöſiſche und 
inländiſche Liqueure empfiehlt zu billigen 
Preiſen 

Isidor Busch, Wilhelmsplatz 16. 

Friſche Tiſchbutter empfing 

Wittwe Zone Baumert, Waſſerſtr. 13. 
Ein 6308. Flügel iſt zu verkaufen bei 
a Inmme, St. Martin Nr. 41. 


ANNONCE. 


Gegen jeden veralteten Huſten, a 
gegen Bruſtſchmerzen, langjährige Heiſerkeit, Halsbeſchwerden, Verſchleimung der Lungen 
5 iſt der von mehreren Phyſikaten B l 


Preis: 5 1 8. 1 1 approbirte Preis: u 2 as 5 2 . 
And gi en ‚unse; „u 
1 2 Bruſt⸗Syrup Er 


ein Mittel, welches nie, und zwar in zahlreichen Fallen, ohne das befriedigendſte Reſultat in Anwendung ge⸗ 
bracht worden iſt. Dieſer Syrup wirkt gleich nach dem erſten Gebrauch auffallend wohlthätig, zumal bei 
Krampf» und Keuchhuſten, befördert den Auswurf des zähen, ſtockenden Schleimes, mildert ſofort den Reiz 
im Kehlkopfe und beſeitigt in kurzer Zeit jeden noch fo heftigen, ſelbſt den ſchlimmen Schwindſuchtshuſten und 


das Blutipeien. 


Für Poſen habe ich Herrn Gustav Bielefeld am Markt Nr. 87 die alleinige 


Niederlage übergeben. 


M. A. W. Mayer in Breslau. 


Atteſt über den weißen Bruſt⸗Syrup aus der Fabrik von G. A. W. Mayer in 


Breslau. 


Den Mayerſchen Bruſt-Syrup habe ich in vielen bezüglichen Fällen verordnet, und hat ſich 


derſelbe als ein allen übrigen derartigen angeprieſenen Mitteln mindeſtens vorzuziehendes, beſonders 
gegen Katarrhe und die dadurch entſtehende Heiſerkeit, wie Lungenverſchleimung u. ſ. w. als 


zweckdienlich erwieſen. 
Breslau, den 11. März 1855. 
eh) 


8 —888—8—.———8 888 —. 88882. 8.8888 8888888 88888888885 
85 
freundliche Stube nach vorne an einen ruhigen 8 
Miether ſofort zu vermiethen. Zu erfragen in 
8 demſelben Haufe Parterre bei Bernhardt. & 
2282888888 8888888838888 88888828 88888885 
Eine freundliche Wohnung von 6 Stuben, Küche / 
Boden, Keller und Holzſtall iſt zu jeder Zeit gr. Ger⸗ 
berſtraße Nr. 13 in der Bel⸗Etage zu vermiethen. 
Markt 74 im Hinterhauſe iſt eine Stube zu ver⸗ 
mielhen. Näheres daſelbſt. 
Zwei gut möblirte freundliche Stuben ſind vom 
1. Januar ab zu vermiethen St. Martin 62, 2 Treppen. 
Eine gut möblirte Stube iſt von Neujahr ab zu 
vermiethen. Das Nähere bei 8 
Wilhelm Schmädicke, Waſſerſtraße 17. 
Friedrichsſtraße Nr. 33 b. im zweiten 
Stock ſind eine oder auch zwei möblirte Stuben vom 


8885888885 
888888888888 8885 


und ohne Betten Büttelſtraße Nr. 12 im zweiten Stock. 
Schützen- und Langeſtraßen-Ecke Nr. 6/7 find 
eine Parterre-Wohnung und möblirte Zimmer ſofort 
billig zu vermiethen. 
Ein moͤblirtes Zimmer iſt Waſſerſtraße Nr. 18 
Parterre rechts ſofort zu vermielhen. 


Markt Nr. 87 
iſt die Beletage, beſtehend aus vier zuſammenhän⸗ 
genden heizbaren Stuben, heller Küche nebſt Boden— 
und Kellergelaß, worin bis jetzt ein Putzgeſchäft be- 
trieben worden iſt, von Oſtern 1857 ab zu vermiethen. 
Das Nähere im Laden daſelbſt. 

Eine freundliche möblirte Stube iſt Breslauerſtraße 
Nr. 19 vom 1. Januar k. J. ab zu vermiethen. 

Eine freundliche möblirte Parterre-Stube iſt ſofort 
zu vermiethen Wäckerſtraße Nr. 18 a. auf dem 
Hofe rechts. 2 

Ein freundliches möblirtes Zimmer, Parterre, iſt 
Schloßberg Nr. 6, vorn heraus, fofort zu ver⸗ 


miethen. 


r — 
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Einem Hauslehrer, welcher zwei Knaben nach 
Quarta und Quinta fürs polniſche Gymnaſium 
vorbereiten ſoll, kann ſofort ein Engagement bei 
einem Gutsbeſitzer auf dem Lande nachgewieſen 
werden von L. Möller, am Markt Nr. 45, 
Eingang Büttelſtraße. 

FFICCCCCCTCTTCT!ł(Cͤĩ0·5 ] K. 


Ein Oekonom, der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht unter ſoliden Bedingungen möglichſt 
bald ein Unterkommen als Wirthſchafts-Inſpeklor. 
Offerten nimmt die Expedition dieſer Zeitung sub 
Chiffre H. J. in Empfang. 


FCC 
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gez. G. R 


iller jun., prakt. Wund und Kommunal- Arzt, 1 


Zum Betriebe einer größeren Ziegelei wird ein 


Berlinerſtraße Nr. 13 iſt im dritten Stock eine & Ziegelmeiſter geſucht, der ſein Fach gründlich verſteht 


und mit guten Zeugniſſen verſehen iſt; derſelbe muß 
aber mit Torf gebrannt haben, da am Ort nur dieſes 
Material reichlich vorhanden iſt. Portofreie Anfragen 
werden unter A. B. C. poste restante Posen ent- 
gegen genommen. ; 


Ein Hauslehrer, gut muſikaliſch und empfohlen, 
ſucht eine baldige Stellung. Näheres unter der Adreſſe 
L. M., poste restante Kattowitz O. / S., franco. 

Meinen 17 Jahr alten Sohn, welcher als Quarta⸗ 
ner aus dem Gymnaſium zu Oſtrowo abgegangen, 
auch beider Landesſprachen mächtig iſt, möchte ich in 
einer Kolonialmaaren - Handlung hier untergebringen. 
Hierauf reflektirende Prinzipale wollen gefälligſt bis 
zum 30. d. M. Vormittags 10 Uhr Dammſtraße im 
Gaſthofe zum goldenen Adler das Nähere einholen. 

Palewodzinski aus Jarocin. 


Ein erfahrener Geſchäftsmann mit einigem Ver⸗ 
mögen, der in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen 
große Lokalkenntniß beſitzt und fein Domicil den Um⸗ 
ſtänden angemeſſen verlegen kann, wünſcht die Ueber⸗ 
nahme einer gut rentirenden Agentur. 

Hierauf Reflektirende belieben die betreffenden Of⸗ 
ferten unter Chiffre N. M. T. der Expedition dieſer 
Zeitung portofrei zugehen zu laſſen. 


Wer noch Forderungen an die Poſener Guano⸗ 
Fabrik zu machen hat, wird erſucht, dieſelben ſpecifizirt 
einzureichen. 


Vor einigen Tagen iſt in Poſen ein Bund Stroh, 
worin Sträucher ſich befanden, gez. N. G. P. 4 156 
und 177, gefunden worden. Wo dieſelben gegen Ent⸗ 
richtung der Inſertionsgebühren in Empfang genommen 
werden können, ſagt die Exped. dieſer Zeitung. 


Ein Portemonnaie mit Geld iſt gefunden worden 
und kann gegen Erſtattung der Inſertionsgebühren 
abgeholt werden beim 

Lehrer Roi, Friedrichsſtraße Nr. 33. 


Eine goldene Broche mit Granaten beſetzt iſt am 
27. d. verloren gegangen. Wer dieſelbe Neuſtädter 
Markt Nr. 10 zwei Treppen hoch abgiebt, erhält 
1 Thlr. Belohnung. 

Am Nachmittag des zweiten Feiertages iſt ein gel⸗ 
ber Windhund mit einem braun ledernen Halsband 
und daran befindlichem Stahlring fortgelaufen. 

St. Martin 43, unten links. 


So eben erſchien und iſt in der Mittlerſchen 
Buchhandlung (A. E. Döpner) in Poſen zu haben: 


Anciennetäts⸗Liſte 


der 
Generalitüt, Stabs⸗ und Subaltern⸗ 
Offiziere 5 
der königl. preußiſchen Armee. 
Preis 20 Sgr. 


Aboımenents- Einladung zur Berliner 
(Auflage 4000.) 


Die Berliner Gerichtszeitung wird, wie bisher, durch 


Mittheilung aller wichtigen Rechtsfälle auf dem Gebiete der Kriminal⸗ und Civiljuſtiz we | 7 


6 


Gerichtszeitung. 


in Berlin und durch möglichſt pikante und intereſſante Darſtellung derſelben, wie auch durch eine reichhaltige Kriminal⸗Chronik Preußens, Deutſchlands 


und des Auslandes ihrem juriſtiſchen Zwecke 


die wichtigſten lokalen Ereigniſſe Berlins berichten und für Unterhaltung ihrer Leſer durch ein intereſſantes, 


— populärer Belehrung über Rechts angelegenheiten — zu entſprechen ſuchen. 


Polizei- und Tages⸗Chronik 


Außerdem wird ſie unter der Rubrik 


1 — 


einen Roman enthaltendes Feuilleton, ſo wie durch 


kleinere humoriſtiſche Artikel forgen. Die Redaktion hofft auch in ihrem mit dem 1. Januar 1857 beginnenden 5. Jahrgange ſich die Gunſt und die 
bedeutende Verbreitung zu erhalten, die ihr bisher zu Theil geworden ſind, um ſo mehr, als ſie die Zahl ihrer Mitarbeiter durch neu gewonnene tüchtige Kräfte ver⸗ 


ſtärkt hat und ihr fortdauernd die zuverläſſigſten Quellen zu Gebote ſtehen. 
Geſchäftsleuten empfiehlt ſich die Gerichtszeitung ihrem weiten 
Inſertionen. Preis pro Zeile 13 Sgr. 
Die Zeitung erſcheint wöchentlich dreimal, Preis pro Quartal 225 Sgr. inkl. Porto. 


Leſerkreiſe wegen zur Aufnahme von 


Beſtellungen nehmen außerhalb alle Poſtanſtalten entgegen. 


Die Expedition der Berliner Gerichtszeitung. 


für Panquiers, Napitaliſten, geſchäftsmänner, grund. 
o beſißzer, Candwirthe, Privatleute, Rentiers, Spekulanten —3E 
f und den Peſitſtand aller Rlaſſen. 7 


Berliner 


Bank- und Handels-Zeitung, 


Redakteur: Dr. J. Treuherz. Verleger: Theodor Heymann, 
Politik. — Börse. — Handel und Industrie. — Landwirthschaft. — Bergbau. — 
Kapital - Verwerthung. — Spekulation. 
Mit ihr werschmolzen das seit drei Jahren bestehende Landwirthschaftliche Handelsblatt. 


Der „Landwirthschaftliche Anzeiger,“ ein technisches Journal für 
sämmtliche auf Bodenproduktion basirte gewerbliche Interessen, redigirt von dem königl. 


Seehandlungs-Rath Scheidtmann, wird allwöchentlich einmal gratis beigegeben. 
Der tägliche Courszettel mit ausführlichem Referat über die Berliner Börse 


wird partienweise besonders erlassen. 


Erscheint alle Tage ohne Ausnahme zwei Stunden nach Börsenschluss. 
Abonnementspreis für Berlin und ganz Preussen vierteljährlich 2 Thlr. 73 Sgr., für 
ganz Deutschland 2 Thlr. 194 Sgr. — Bestellungen ausserhalb Berlins bei den Postanstalten. 


Inserate die gespaltene Zeile 2 Sgr. 
f Berlin, im Dezember 1856. 


Die Expedition. 


Neue jüdiſche Zeitſchrift. 
Seit dem Anfange dieſes Monats erſcheint in der 
Unterzeichneten eine neue Zeitſchrift unter dem Titel: 


Berliner Wochenblatt 


5 für 
jüdiſche religiüöſe und Gemeinde⸗ 
Intereſſen. 


Das Wochenblatt wird den Zweck, dem es ſich ge⸗ 
widmet hat, aufmerkſam eingehend und unparteiiſch 
verfolgen und auch den auf dieſem Gebiete vorkom⸗ 
menden Berliner Ereigniſſen ſeine Aufmerkſamkeit 
zuwenden. Neben den betrachtenden (ſogenannten 
Leit⸗) Artikeln wird der eigentliche Zeitungstheil durch 
Mannigfaltigkeit und durch Beſprechung der Erſchei⸗ 
nungen der Literatur die Theilnahme zu erregen 
ſuchen. ; 

Das „Berliner (jüdiſche) Wochen⸗ 


in einem Bogen größeren Quartformats und koſtet bei 
allen Poſtanſtalten und Buchhandlungen des In- und 
Auslandes 222 Sgr. vierteljährlich. Anzeigen werden 
mit 2 Sgr. pro Petitzeile oder deren Raum berechnet. 
Berlin, im Dezember 1856. 
Die Exped. d. Berl. (jüd.) Wochenblattes. 
Fr. Lehfeldt, Münzſtraße 1. 


Geſellſchafts⸗Lokal. 
Für die Mitglieder des geſelligen Vereins Sonn⸗ 
abend den 3. Januar 48 Uhr 
Ball. 


Familien: Nachrichten. 
Statt beſonderer Meldung empfehlen ſich: 
Röschen Brock, 
Siegmund Pinner. 
Verlobte. 
Heute früh 4 Uhr iſt meine liebe Frau von einem 
geſunden Mädchen glücklich entbunden worden. 


Todes ⸗-Anzeige. 

Heute Nacht nach 12 Uhr entſchlief ſanft der Ober- 
Tertianer Auguſt Müller, älteſter Sohn des ver⸗ 
ſtorbenen Kreis-Phyſikus Dr. Adolph Müller, an 
Unterleibsentzündung nach anderthalblägigem Kran⸗— 
kenlager, in einem Alter von 154 Jahren. 

Schmiegel, den 27. Dezember 1856. 

Die tiefbetrübten Verwandten. 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 

Verlohungen. Berlin: Frl. E. Göring mit dem 
Sekonde⸗Lieut. Hrn. b. d. Lochau. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Major v. Pawel 
in Koblenz. 

Todesfälle. Hr. Kanzleirath C. F. Spangenberg 
in Berlin, ein Sohn des Hen. Militär⸗Intendantur⸗Rath 
Henry in Berlin. 


Stadttheater in Poſen. 

Dienſtag, zum Benefiz für Frl. Emilie Rionde, 
zum erſten Male: Die Marquiſe von Vil⸗ 
lette. Original⸗Schauſpiel in fünf Akten von 
Charl. Birch⸗Pfeiffer. 

Dem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß 
im Laufe dieſer Woche Herr Widemann, erſter 
Tenoriſt des königl. Hoftheaters zu München, hier 
eintreffen und einige Mal auftreten wird. 

Das Theater wird geheizt. 

Billets find an Wochentagen bis 5 Uhr, Sonn⸗ 
tags nur von 12-2 und 4—5 Uhr in der königl. 
Höf⸗Muſik⸗Handlung von Ed. Bote 
& G. Bock, Wilhelmsſtraße Nr. 21, zu haben. 

Joseph Heller. 


Nur die Anſchauung führt zum alle RE 
gemeinen Verſtändniß. 7 
Heute Dienſtag den 30. d. Mts. Nachmittags 
A Uhr und Abends 7 Uhr 


im Saale der Thalia, Hötel deSaxe: 


Oeffentliche Vorſtellung über eleftro-magnetifche 
Telegraphie in ihrem ganzen Zuſammenhange 
von Galvani's Erfindung an bis zur gegenwär« 


tigen Anwendung. 


| Zum Schluß: Der Lebenswecker und galvaniſche Bäder. 


Eintritt à Perſon 5 Sgr. 


duafé Bellevue. 


Heute Montag, Dienſtag und Mittwoch 
Harfen⸗Konzert von Ludwig. 


Poſener Markt- Bericht vom 29. Dezember. 


ein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mz.] 2 27 3 2 
Maite aden 40 245 
Ordinairer Weizen 125 2 
Roggen, ſchwerer Sorte. 120 — 122 — 
Roggen, leichtere Sorte.. 117 6 119 — 
Große Gre 112 5 
Kleine Gerſt ee. 1 5 — 110 — 
e — 23 —— 26 6 
Geker edf . 110 |. 145 — 
uber — 
Winterras 25 ® => 5 1 8 
Buchweizen e 
Born SR 5 ER, RR e is 
Butter, ein Faß zu 8 Pfdöb.. 2 5 — — 
Rother Klee, 5 Ctr. iu 110 fd = — = 5 — — 
Weißer Klee . e en, — — —1— — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.. — ——- -- 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. — ————— 
Rüböl, der Er. zu 110 Pfböb. ————-— 
Spiritus: die Tonne 
am 24. Dezbr. 1 120 . 19 — — 119 104 
. 27% à 80 3 Tr. 19 | — |— 11915 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Thermometer: und Barometeritand 
jo wie Windrichtung zu Poſen 


bom 22. bis 28. Dezember 1856. 
— — — 


Thermometerſtand Barometer⸗ ; 
Tag. Heer I böcher 1 Wind. 
22. Dez. + 3,6 + 5,0273. 5,82. W. 
239 — 0,0% + 1,2 27 7, [W. 
24. — 30° — 1,0° 27, 5, SW. 
25. — 1,2% + 2,0 27 1,7 -S. 
26. + 1,7 + 4,0% 26 80:|6D. 
27. = 1 7 + 21° 27 2,5 SW. 
28. = — 0,0% + 1,727 5,8: SW. 
Waſſerſtand der Warthe: 
rosen . . am 28. Dezbr. Borm 8 Uhr 4 Fuß 8 Zoll 


u 29. 008 25 Bas en Be. 


Produkten» Börfe, 


Berlin, den 24. Dezbr. Die Marktpreiſe des Kar: 
toffel⸗ Spiritus, per 10,800 Prozent nach Tralleg, frei 
hier ins Haus geliefert, waren auf hieſigem Platze am 
19. Dezember 24 u. 234 Thlr. 


20 . 24 u. 2344 Thlr. 
22. .. 234 u. 24 Thlr. ohne Faß. 
23 24 u. 244 Thlr. 
24. 24 u. 247 Thlr. 


Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 

Hamburg, 27. Dezember. Weizen loko letzte Preiſe 
zu bedingen, p. Frübjahr ohne Kaufluſt. Roggen dale 
unverändert, p. Frühjahr ab Oſtſee gefragt; nichts am 


bl att erſcheint allwöchentlich Freitags mindeſtens Poſen, den 29. Dezbr. 1856. Lemon. 


Aa Markt. Oel ftille, loko ! ’ 
J. Hinillinger. e ene e 


2 gt 


obersehl. Litt. C. 331363. 7 b: Cöln-Minden 3. E. 4 | 894 bz 


Fonds- Il. Aktien- Börse. Ober ue 163.024 „ do 6 4 Emil 8510 0 9815 
ge * 170 beln-Tarno witz 1055 6 Jos. O derb. (Wilh.) 54 B, III. 
Merlin, 27. Dezember 1856. P iH. 8% 08518 Heel dee 1.9: 

Eisenbahn- Aktien. 1 118 01 113 6 1 db. 1 u, hr 
1 5 0 0. neue (4090/4 — — agdeb.-Witteub. — 
Aachen-Düsseldorfj3}| 826 do. 20 R Niederschl.-Märk. 4 | 90% bz 
Aachen-Mastricht 4 | 54-5 bz do. Stamm-Pr. 4 111 bz do. conv. 4| 90 bz 
Amsterd.-Rotterd. 4 | 72 bz Rhein-Nahebahn |ä | 91 hz do. conv. 3. Sr. 4 90 b 
Berg.-Märkisebe |4 | 843 6 Ruhrort-Crefeld |34] 904 B do. 4. Sr. 5 11004 B 
Berlin-Anhalt 4 164 65 bz Stargard-Posen 3 1051 ba Nordb. (Fr. Wilh.) 5 99 6 
Berlin- Hamburg 4 11063 6 Thüringer 4128 bz Obersehl. Litt. A.\& | 902 B 
Berl.-Potsd.-Magd.|4 130 bz 1 Ho! Litt. B. 350 784 B 
Berlin-Stettin 4 1354 bz | do. Lit DB 
"Brsl.-Schw.-Freib. 4 145 bz 5 2 : - do. Litt. E. 35 754 B 
do. neue 4 — — Prioritäts - Obligationen. Oestr.-Französ. 3 2798 b 
do. neueste A 123 bz Pr. Wilhb. 1 Ser. 5 il. 
Brieg-Neisse 4 65 0 Aachen-Düsseldorfſ4 86 bz 40 Se 
Cöln-Crefele 4.100. 5 2. Em. 4 864 6 105 ER ER 
Cöln-Mindener 34 1543-554 bz 8 3. Em. 5 — — Rhein. Priorität N 
Cos. Oderb. (Wilh.) 4 1135-37 bz Aachen-Mastricht 43] 93 bz, II. 9745 do. v. Staat g. 31 — — 
do. neue ſ4 1213 B Berg.-Märkisebe o 100 bz Ruhrort-Crefeld 15 REN 
Düsseldorf-Elberf. | | — — do. 2. Ser.|5 100 f bz do. 2. Ser. 4 — — 
Löbau-Zittau | — — do.3.8.(D.-Soest)[4 | 865 B Stargard-Posen, 4 — — 
Ludwigsh.-Bexb. 4 1424-434 bz | Berlin-Anhalt n Ein. 2. Em. 4B 974 B 
Magd.-Halberstadt 4 — do. 44 — — Thüringer 4 995 bz 
Magdeb.- Wittenb. 4 ar Berlin-Hamburg 42/1004 100 3. Ser. 995 bz 
Malnz-Ludwigsh. 4 — — do. 2. Em. A — - 
Mecklenburger 4 49-4 bz Berl.-P.-M. A. B. 4 89 6 | 
Münster-Hamm 4 — — do. Litt. C. 1 975 B 
Neust.-Weissenb. 44 — — do. Litt. D. 43 975 B Preuss Fonds. 
Niederschl,-Märk 4 90 B Berlin, Stettin 4397 bz — 
Niederschl. Zweigbſ4 — — Cöln-Crekeld I FreiwilligeAnleihel42] 984 B 
Nordb. (Fr. Wilh.) 1 | 544-54 bz Cöln-Minden 42 991 6 Staats-Anl. v. 1850045] 974 B 
Oberschl. Litt A. 33 159-61 bz do. 2. Em. 5 1014 bz do. 1852048] 973 B 
do. Litt. B. 31 1454-48 bz do. 44— — do. 185304914 B 


Die Deckungsbedürfnisse der Ultimo-Regulirung steigerten zu Anfang der heutigen Börse die Course 
auf eine Höhe, die mit der herrschenden Stimmung nicht im Einklang steht; im Laufe des Geschäfts ging 
man jedoch auf niedrigere, zum Theil bedeutend gedrückte Course herab, und erst hier nahm der eigentliche 
Geschäftsverkehr grössere Dimensionen an, was denn auch reelle Steigerungen hervorrief, und namentlieh un- 
ter den Eisenbahn-Aktien, auf die ausserdem noch der immer näher rückende Zinszahlungstermin günstig ein- 
wirkte. Für preuss. Fonds zeigte sich wenig Begehr. 


Telegraphische Correspondenz für Fonds - Course. 


Hamburg, Sonnabend, 27. Dezember, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. ; 

Schluss- Course. Preussische Alprocent. Staats-Anleihe —. Preussische Loose —. Oestr. Loose —, 

Oestr. Credit-Actien 158. Oestr. Eisenbahn-Actien —. Zprocentige Spanier 358. 1procentige Spanier 228. 

Stieglitz de 1855 95. Vereinsbank 100%. Norddeutsche Bank 99. Berlin - Hamburger —. Hannoveraner 

111%, Friedrich- Wilhelms Nordbahn —. Magdeburg - Wittenberge —. Leipziger Creditbank - Aktien 95%. 
Disconto 63 Proc. x 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Boten. 


Staats-Anl. v. 18540430 974 B 


(Cert. A. 300 Fl. 5 | 914 bz u 6 | Pr. Handel N. 4 - 
do. 1855!44| 974 B 5 \ do. B. 200 Fl. 2 21 8 Bs ee Bank-A n x > Ur 
do. 1856142] 974 B 55 bz Schles. Bankvereinſ4 95. bz 


551 Präm.-St.-Anl.J 33113 b⸗ 5 Part.-Ob. 500 fl. 4 85 


pfdbr inSilb. R. u 
| B ThüringerBank-A.l4 | 983.99 b u G 


Staats-Schuldsch. 330 824 bz (poln. Bankbill.— 95 bz uB | Vereinsb - 
Seehandl.-Pr.-Sch.|—| — — Hamb. Pr. 100 BM. — 69 B Wigger 1044-1 hi 
Kur-uN. Schuldv,|/33] 794 6 Kurh. 40 Tlr.Loose—| 374 G Weimar. Bank A. |5 128 6 
e -Obl 31 = — neue Baden. 35fl do. — 275 B * Gold und Papiergeld 
Kur Waun 30 80 8 Bank. und Credit Aktien und drr ane Wees 
des 81] EB Antheilscheine. ee or 1135 ba 
© bommersebe 320 844 B Berl. Bankverein d | 98-2-99# buG Gold 15 ! —j1105 b 
S )Posensche 4 | 96% B do. Kassenverein 4 — K. Siet . Kas Imp. — 214, bz 
= dh, 31 834 B do. Handelsgesell. 4 |100-8-4 bz Fr nde 5 488 A4. — 99% bz 
= Schlesische 35 854° 0 Braunschw. Banka 1140 RB Piana anknoteni--| 995-3 bz 
2 v. Staat gar. B. 35 — — 1 fan u 190 B 2 kleine 198% bz X 
Westpreuss. 33 81 bz oburg. Credit- do 0-9 bz - 15 
Kan“ 5 Nein 4 91 ba Darmstädter do. 4 1333-34-35 buG ee 
(bommersche 4 | 904 bz do. neue do. 1227.217210 Amsterd.250fl. Kurz — 1425 B 
‘= \posensche 4 885 B do. Zettel- do.4 1105-74 bz do. do. 2 M. — 1414 bz 
8 rende n Dessau. Credit, do. 4 933 -94f b: | Hamb. 300 M. bur: 1513 bz 
= )Rhein.u,westphlä 92 bz Disk.-Comm.-Ant. 4 11224-214 bus] do. do. 211.1505 bz 
S Sächsische 4 914 6 Genfer Credith.-A.4 84 bz u B London 1 Lstr. 3 M. — 6. 17} bz 
Sele e 4 90 bz Geraer Bank-A. 4 102-4 bz Paris 300 Fr, 2 M. — 78% bz 
Baan Bu 99 Hand Wien 20 fl. 2M.|—| 94% bz 
— 5 annoversche do. — 1124-2 bz Augsb. 150 fl. 2 M. 
Ausländische Fonds. Leipzig. Credit- do. A4 967796 bz Leb 100 Pf. 81. — 90 5 
— — — [ Liixemburger do.4 — — do. do. 2 M. — 984 bz 
Oestr. Metalliquesſop 77% bz Meining. Cred.- do. 4 94let, 96 bug] Frankf. 100 fl. 2 M. 56. 16 bz 
do, National-Anl. 5 79-4 bz MoldauerLand.-do.4 1034-4 bz u 6 Petersb. 100 R. 3 W. 1053 ba 
do. 250ll. Präm.-0O. 4 103 44 b: | Norddeutsche do.4 | 98 6 een 
do. Banknoten — 96 B 954 bz | Oestr. Credit- do.|5 |154-53-% bz Industrie -Aktien. 
= (5-Stieglitz-Anl. 5 100 bz Pomm. Ritter. do./4 | — — "Contin.-Gas-Akt. 01 G 
55 6. do. 5 10136 bz do, neue do. Minerva — 95 bz 
2 Engl. Anleihe 5 1044 6 Posener do) | — — Magdeb.Feuervers,—| — 
= 


Poln.Schatz-0.|4 | 802 bz 


Frankfurt a. M., Sonnabend, 27. D b N j hr. 
Aktien höher bei belebtem Geschäft. ene Nee 


Pr. Bankanth.-Sch.|4 1326, jge. 12381 Concordia, Leb.-V. . — — 
Die meisten Fonds und 


Schluss- Course. Neueste Preuss. Anl. 988. Preuss. Kassenscheine 105. Friedr.-Wilh.-Nordbabn — 
Ludwigshafen Bexbach 1434. Berliner Wechsel 104%. Hamburger Wechsel 88%, Londoner Wechsel 1164, 
Pariser Wechsel 923. Amsterdamer Wechsel —. Wiener Wechsel 1114. Frankf. Bank-Antheile —. Darm- 
städter Bank- Actien 347. Darmstädter Bank-Actien, junge, 308%. Darmstädter Zettelbank 265. Meininger 
Credit-Actien 958. Luxemburger Credit-Bank 490. 3procentige Spanier 378. 1 procentige Spanier 288. Spa- 
nische Credit-Bank von Pereire 560. Spanische Credit-Bank, von Rothschild 505. Kurhessische Loose 374. Ba- 
dische Loose 483. Ö5proc. Metalliques 768. Atproc. Metall. 655. 1854er Loose 1014. Oestreichische National- 
Anlehen 778. Oestr.-Französ. Staats- Eisenbahn- Aktien 2844. Oestr. Bankantheile 1145. Oestr, Credit- 
Actien 199%. Oestr. Elisabethbahn 199. Rhein-Nahe-Bahn 924. : 


Paris, Sonntag, 28. Dezember. In der heutigen Passage war nur geri Geschi i 
Rente wurde zu 66, 75, lombard. Eisenbahn-Aktien zu 641 gebende e a 


— Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Pofen. 


